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Die Handlung iſt theils in Werners, theils in 
Baron Sternheims, theils in Ceeiliens Woh⸗ 
nung, und währt von Morgen bis Abend. 
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Erſter Aufzug. 


Zimmer in Werners Haufe mit Seitenthiren, 


Erſter Auftritt. 


Werner (ſitzt und ſchreibt), Richter 
(Hehe hinter ihm.) 


iger 
Richter. Herr Werner! 
Werner. Haben Sie dem alten Herrman 
die Wechſel praͤſentirt? 
| Bett Ja, er bat fie ſogleich acceptirt 


Werner. 


Werner. Und Schuͤler? was ſagte der? | 
| Richter. Er ſchien mir etwas betroffen 
daruͤber, als ich ihm ſagte, daß Sie ‚künftige 
Woche mit ihm abſchlieſſen wollten. Ich glau⸗ 
be, es ſteht nicht fo ganz gut mit ihm! . 
Werner. Das habe ich gleich vermuthet! 

* Der Mann hat viel Ungluͤck gehabt. Man muß 
ihn nicht druͤcken. Warten wir noch mit dem 

Abschluß. Wiſſen Sie was? Hier find ein paar 
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4 Die Flucht aus Liebe. 


Hamburger Briefe. Gehen Sie nach Tiſche zu 
ihm und fragen Sie ihn, ob er keine Hambur⸗ 
ger Papiere braucht? Vielleicht kann er ſich in⸗ 
deſſen damit, helfen, 

Richter (ſieht die Wechſel an.) Aber lie⸗ 
ber Herr Werner, er iſt ein wenig ſtark im Reſt. 
Werner (ſchreibend.) Das weiß ich. 

Richter (wie oben) Und Sie ſetzen noch 
2800 Gulden dran? 

Werner (die Feder hinlegend.) Ich habe 
bey Schuͤlers Vater die Handlung gelernt. Ihm 
verdanke ich alles, was ich weiß, und den ganzen 
Reichthum, mit dem mich Gott geſegnet hat. 
Begreifen Sie jetzt, warum ichs thue? 

Richter (ſteckt die Wechſel ein.) Eine in 
unſern Tagen ſehr ſeltene Dankbarkeit! 

Werner. Deſto ſchlimmer fuͤr die Menſch⸗ 
heit, wenn ſich die Dankbarkeit ſo ſelten macht. 
Soll ich aber darum auch buͤbiſch handeln, weil 
es Andere thun? Sie wiſſen, ich mache die neuen 
Moden nicht gern mit. (ſchreibt wieder) 

Richter. Der Mann war vorhin wieder 
bier, den Sie in Geſchaͤften nach Livorno ſchi⸗ 
cken wollen. Soll ich ibm . 200 Gulden aus⸗ 
zahlen? 

Werner (legt die geber nieder.) Sechs 
Kinder hat er, ſagen Sie? 

Richter. Sieben. 

Worner. Du mein Himmel: Wie kommt 
aber auch ein Mann zu ſieben Kindern, der ſich 
paar kaum ernähren kann! — Willen Sie was? 
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Leihen Sie ihm, wie aus Ihren Mitteln noch 
zweyhundert, damit er ſeiner Frau und ſeinen 
Kindern etwas hier laſſen kann. Laſſen Sie ſich 
eine Verſchreibung von ihm geben, und zerreiſ⸗ 
ſen Sie ſie nachher. 

Richter. Lieber Herr Werner, RN für ein 
Herz haben Sie! 

Werner. Ich bitte mir aus, daß Sie mir 
nicht den Panegyrikus meines Herzens machen. 
Es hat mir in meinem Leben Konſuſionen genug 
gemacht! 

Richter. Und find fo uneigennuͤtzig dabey 
thun Ihr Gutes ſo im Stillen! 

Werner (laͤchelnd.) Vielleicht bin ich ei⸗ 
genuuͤtziger, als Sie denken, lieber Richter. 
Seit unſere Windbeutel und Verſchwender ihr 
Gold und Silber auf fih herum hängen, und 
zur Schau tragen, begnuͤgt ſich der wahrhaft 
reiche Mann mit einem ganz einfachen Tuchklei⸗ 
de. Man muß mit feinen Wohlthaten fo we— 
nig prahlen, als mit ſeinem Reichthum, wenn 
man nicht Gefahr laufen will, fuͤr beydes theuer 
zu buͤſſen. — Was ich ſagen wollte — ſchicken 
Sie doch, ob die ſaͤchſiſche Poſt herein iſt? — 
Ich muß Briefe von meinem Sohne bekommen. 
Ich kanns kaum erwarten, ihn in meine Arme 
zu ſchlieſſen! Das wird ein Feſt werden! 

Richter. Ja wohl ein Feſt! Es ſind nun 
volle achtzehn Jahre, daß Sie ihn nach Amſter⸗ 
dam ſchickten. 

Werner. Fuͤr mein Vaterherz fo viele 


— %? 


— Die Flucht aus Liebe. 
Jahrhunderte! Es wurde mir ſauer, mich von 
ihm zu trennen! Aber ich that mir lieber Ge- 
walt an, und ſchickte ihn ſchon in ſeinem achten 
Jahre zu meinem Bruder nach Amſterdam, wo 
die Sitten viel einfacher ſind, und es weniger 
Verführung giebt als hier, ehe ich ihn hier 
behielt und es darauf wagte, ihn in Grund und 


Boden verderben zu laſſen. Die Verfuͤhrung 


iſt gar zu groß hier, lieber Richter, und der 
boͤſen Exempel gar zu viele. 

Richter. Ja, ja! Groſſe Städte, groffe 
Suͤnden! — Er muß ſich recht huͤbſch ausgebil⸗ 
det haben? 

Werner. Das will ich meinen! Er iſt in 
England, iſt in Oſt- und Weſtindien geweſen, 
hat die Welt geſehen, iſt nicht gereiſt, wie ein 
Koffer! Er hat immer in Häufern ſervirt, wo 
es groſſe und viele Gefchäfte gab! Wenn er nur 
ſchon da wäre: Seinem letzten Briefe nach muß 
er in dleſen Tagen eintreffen. Vieueſcht heute 
nsch, 

Richter. Ich bin überzeugt, daß er klüͤ⸗ 


ger zuruͤckkommt, als ſo viele hundert Andere, 


die — 

Werner. Mir thut das Herz weh, ſo oft 
ein junger Menſch an mich addreffire wird den 
feine Eltern auf Reiſen ſchicken. Was lernen 


denn die Mehreſten? Geld verthun, ſonſt nichts, 


und das Schwatzen und Raͤſonfren in den Tag 
hinein. Da ſchnappen ſte chin und wieder etwas 
auf und wiſſens hernach nicht recht anzubrin⸗ 


* 
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gen. Solche aufgeſchnappte Kenntuſſſe kommen 


99 * 


mir dann juſt ſo vor, wie ein Juweel in der 


Naſe eines Indianers. An ſich iſt der Juweel 
freylich koſtbar, aber er wird durch den Ort, 
an welchem er angebracht iſt, laͤcherlich. Nein, 


ich habe meinen Sohn auf Reiſen gefickt, um 
Geld verdienen zu fernen, und meine Korre⸗ 
ſpondenten müßten denn alle luͤgen, oder es iſt 


ein braver Kerl aus ihm geworden. — Wie ge⸗ 
ſagt, lieber Nichter, nur bald die ſaͤchſiſchen 
Briefe. 

Richter (packt ſeine Papiere zuſammen; 
und geht ab.) 

Ein Bediener. Baron Sternheim will 
aufwarten. 

Werner. Soll nur kommen. (Bedient. ab) 
Jetzt kann ich mich auf eine Portion Unſinn ges 
faßt machen. Ein albernes Geſchoͤpf, dieſer 
Sternheim. Es iſt unbegreiflich: der Menſch 
bringt ſeine ganze Lebenszeit damit zu, Anti⸗ 
quitäten auſzuſuchen, und fiir die Verwuͤſtun⸗ 
gen, die die Zeit in ſeinem Sen cht angerichtet 
hat, iſt er blind. 


Zweyler Auftritt. 
Werner. Baron Sternheim, 


Werner. Ihr Diener, Baron Sternheim! 
Sie ſehen ja recht vergungt aus. 
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Sternh. Ich habe auch Urſache dazu! Ich 


habe dieſen Morgen das ſeltenſte Kabinetſtuͤck 
entdeckt — 

Werner (trocken.) Und ich habe eines bey 
mir, das gewiß ſeltner iſt. 

Sternh. Eine Antike von unſchaͤtzbarem 
Werthe. 

Werner (wie oben.) Meines iſt auch eine 
Antike; ob fie aber unfhäßbar iſt — 

Sternh Laſſen Sie doch ſehen, Freund! 

Wer ner (halt ihm einen Taſchenſpiegel vor) 
Da ſehen Sie! 

Sternh. He, he, he! Immer der launigt 
Werner! Aber, Freund, man ſieht es wohl, 
daß Sie kein Kenner ſind! Dieſer Styl iſt ganz 
modern! 

Werner. Der Styl wohl, deſto aͤlter iſt 
die Materie. | 

Sternh. Aber wieder auf die Hauptſache 
zu kommen: Sie wuͤrden mir einen unendlichen 
Gefallen thun, wenn Sie mir hundert und 
funfzig Dukaten liehen. 

Werner. Hören Sie, lieber Baron, wir 
beyde ſind auf einem Fuſſe, daß wir keine Kom⸗ 
plimente miteinander machen. Ich habe Ihnen 
gar nichts einzureden, wegen meiner faufen Sie 
Gemmen, Kameen und Antiken, ſo viel Sie 
wollen, aber erlauben Sie mir, daß ich Ihnen 


das ſage: Wenn Sie ſo fortfahren, Seltenhei⸗ 
ten zu kauſen, ſo werden Sie es bald dahin 


Ein Luſtſpiel. 9 


bringen, daß am Ende ein Dukaten die groͤßte 
und ſeltenſte Seltenheit in Ihrem Hauſe iſt. 

Stern h. Ich muß Ihnen geſtehen, Freund, 
der Fall iſt wirklich ſchon. 

Werner. So? Fuͤr einen, der Geld borgen 
will, ein ſehr ſonderbares Geſtändniß. 

Sternh. In unſern Zeiten fo fonderbar 
eben nicht. Vormals verſchwieg man ſeine Schule 
den, wenn man Geld borgen wollte; jetzt prahlt 
man damit. Denn heut zu Tage ſpricht die Laſt 
der Schulden mehr für die Wichtigke t eines Mans 


nes, als vormals die Schwere ſeines Beutels. 


Werner. Ey gehorſamer Diener, da iſt 
mir die alte Mode doch wieder lieber! 

Ein Bedienter (bringt Briefe.) 

Werner cüberläuft geſchwind die Auffchrife 
ten.) Ah, da iſt einer von meinem Sohn. Mit 
Ihrer Erlaubniß. (ab ins Kabinet) 


Dritter Auftritt. 


Sternheim allein, dann Sophie. 


Sternh. (allein) Der Mann iſt ein wah⸗ 
rer Vandale in Sachen des Geſchmacks! Aber 
was will ich mit ihm machen? Er hat Geld, 
und eine ſchoͤne Ziehtochter, die einmal hundert 
tauſend Gulden von ihm bekommt. Wenn et 
mir gelingt, das Maͤdchen zu kapern, dann will 
ich erſt Antiken kaufen. Holla! Ich hoͤre Jer 


* 


10 Die Flucht aus Liebe. 


manden. (Sophie tritt mit einem Buche in der 


Hand ein.) Die Nymphe meiner Goͤttin! Wo 
habe igh denn geſchwind mein Billet? Hier! Ah, 
ſchoͤne Nymphe meiner ſproͤden Diana, ſchon 
wieder ein Buch? 

Sophie. Ich habe es eben fuͤr mein Fraͤu⸗ 
lein vom Buͤcherverleiher geholt. O, mein 
Fräulein und ich find gewaltige Liebhaber innen 
vom keſen! 

Sternh. Und vermuthlich ein Roman? 


Sophie. Verſteht ſich! Es ſollen wunder⸗ 


ſchoͤne Sachen darin ſtehen, ich habe ſchon un⸗ 
terwegs ein wenig hinein gegukt, und habe gleich 
uͤber den erſten Brief weinen muͤſſen. 
Sternh. Alſo in Briefen? (indem ers ihr 
aus der Hand nimmt) Nun, da kanns wohl 
nicht ſchaden, wenn auch einer mehr darin iſt! 


75 (er legt das Billet hinein) 


Sophie. Pfuy * Was machen * 
denn? 

Wer ner (tritt en) 

Steruh: (indem er ads Buch zurück 
und zugleich einen Gulden debt) Bſt! 

Sophie (ab.) “ 


Vlerter Auftritt. 
W ener, Baron Sternbelm. 


Werner. Fteude über Freude! mein Sohn 


kommt, um en alten Vater fuͤr ſeine acht⸗ 
F 25 3 er 


* 
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zehnjaͤhrige Abweſenheit zu entſchaͤdigen. Er 
fährt vielleicht ſchon in dieſem Augenblicke durchs 


Thor: — Und er iſt keiner von euern jungen Wind⸗ 
teln, er iſt ein ſolider, ſtiller, geſchickter junger 


Mann, der das Seinige gelernt hat. 

Sternh. Nun, da werden wir ja einen als 
lerliebſten Kontraſt baben, Sie wiſſen, daß ich 
alle Stunden einen Neffen von Berlin zuruͤcker⸗ 
warte. 

Werner. Bravo! Da haben wie einen Sau⸗ 
ſewind mehr in Wien! Der wirds nach allem, 
was man von ihm hoͤrt, mitz feinem Vermoͤgen 
auch nicht lange treiben. 

| Steen h. Pah! ein Vermoͤgen von achtzig⸗ 
tauſend Gulden jährliher Einkuͤnfte berthut man 
nicht ſo leicht! 


Werner. Man ſchoͤpft am Ende Brunnen 


aus, lieber Baron, und man hat Beyſpiele, 


daß ſogar Seen ausgetrocknet ſiud! Um Ver⸗ 


gebung, wie hoch belief ſich Ihr Vermoͤgen vor 
Zeiten? a 

Sternh. Sprechen wir davon nicht! bat 
find Odioſa: Son denn ein Kavalier leben wie 
ein Spießbuͤrger! Ich lobe es gerade an meinen 
Neffen, daß er brav aufgehen laßt. Ich bin nur 
neugierig auf ſeine Perſon, denn ich habe ihn 
in meinen Leben noch nicht geſehn. Wenn er meiner 


ſeligen Mutter Schweſter ahnlich ſieht, fo muß er 
ein ſchoͤner junger Mann ſeyn. d 
Werner, Und mein Fritz! Der muß erst 

ein ſtattlt cher Burſche geworden ſeyn! ich erinne⸗ 


* 
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re mich ſeiner Zuͤge zwar nur noch ein wenig dun⸗ 
kel, ſo gut als gar nicht; denn es iſt ſchon ſo 
lange, daß er von mir weg iſt, aber ich weiß es 
noch recht gut, daß er da in der ganzen Nach⸗ 
barſchaſt fuͤr den ſchoͤnſten Knaben galt. 


Fuͤnfter Auftritt. 


Die Vorigen, Franziska und Roſalie, (Fran: 
ziska iſt bis zum Kindiſchen jugendlich gekleidet, Roſalie 
aber ſehr einfach, Franziska hat daſſelbe Buch in 
der Hand, in welches der Baron vorhin ſein Billet 
ſteckte.) 


Sternh. (für ſich.) Teufel! Iſt das Buch 
in die Klauen der Alten gekommen, und al ſo 
mein Billet auch! | 


Werner. Was iſt das, Franziska? biſt du 


dieſe Nacht zum zweytenmal auf die Welt gekom⸗ 
men? (geht um fie herum.) 1 
Franziska. Was wollen Sie damit, mon 
Onkle? 
Werner. Ich ſah nur nach, ob du das 
Gangelband an den Schultern haft? Weißt du 
wohl, daß ichs recht unverſchaͤmt von deinem An⸗ 
zuge halte, daß er dein Geſicht fo geradezu Luͤ⸗ 
gen ſtraft? 1 
Franz. Aber iſts denn einem Maͤdchen zu 


verdenken, wenn ſie ein wenig Intention auf ih⸗ 


ren Anzug verwendet? 


Werner. Ein Maͤdchen von deinen Jahren 
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ſollte ſich mit den Intentionen gar nicht mehr 
beſaſſen! 

Franz. Ein Maͤdchen von meinen Jahren! 
Was das fuͤr ein Apropos iſt! 

Werner. Ich finde es ſehr apropos! Und 
wenn du deinen Taufſchein anſehen willſt, ſo 
wirſt du dieſe Kleidung nichts weniger als apro⸗ 
pos finden. 

Sternh. Darf ich aa was Sie da fuͤr 
ein Buch haben? (will es ihr aus der Hand neh⸗ 
men, ſie haͤlt es feſt.) 

Franz. Ein ganz neues Werk; ich leſe nle 
alte Werke. 

Werner. Das iſt gar nicht huͤbſch, Nichte, 
daß du ſo wenig Achtung fuͤr deine Zeitgenoſſen 
haſt. (ab in ein Seitenzimmer.) 


Sechſter Auftritt. 


Vorige, ohne Werner. 

Franz Da hoͤre man, was das fuͤr Per⸗ 
tinenzien find! Ich bin eoupable im Stande zu 
ſeyn — Solche Rendesvous haben wir nun im⸗ 
mer mit einander, ich und mein Herr Onkel. 

Sternh. Darf ich mir das Buch ausbit- 
ten? 

Franz. Ich habe es ſelbſt noch nicht ange⸗ 
ſehen, aber mein Buͤcherverleiher kennt ſchon 
meinen Geſchmack. Es wird wieder fo etwas fine 
tiviſches ſeyn, denn mit der Gelehrſamkeit gebe 
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ich mich nicht ab. O hoͤren Sie, da habe ich vo⸗ 
rige Woche ein Buch geleſen, es hieß: Karl von 
Karlsberg, oder das menſchliche Elend, das hat 
mich erſchrecklich infieirt. 

Sternh. Das glaub ich. Ha, 905 ha !} der 
bloſſe Titel Kingt aber auch ſchon contagioͤs.“ 

Franz. Aber ſehen wir doch, was es iſt 
(Indem ſie das Buch oͤffnet, faͤllt das Billet her⸗ 
aus) Was iſt das? (buͤckt ſich geſchwinde darnach) 

Ster uh. (der zu ſpaͤt darnach griff. Viel⸗ 
leicht der Waſch- oder Kuͤchenzettel, den jemand 
zum Zeichen hinein gelegt hat. 

Sranz. Ey ja doch, die Waſch⸗ oder Kuͤ⸗ 
chenzettel, das weiß ich beſſer, Verfolgung, 
nichts als Verfolgung. Sie konnen nicht glau⸗ 
ben, wie ich ſchon in meinem Leben von Liebha⸗ 
bern geg uaͤlt und turbirt worden bin, aber ich 
muß mir ſelbſt das Zeugniß geben, daß ich alles 


mit der groͤßten Aſſignation ausgehalten habe; 


Geben Sie Achtung, da wird wieder einer von 
meinen Abbonenten weggekriegt haben: daß das 
Buch tür mich geholt wird, und hat ſich hinter 
den Buͤcherverleiher oder das Dienſtmaͤdchen ge, 
Feet (ſie riecht es an) Und wie es riecht! Nach 
lauter Gibet und Guenille! Ah! Ich bin ſo be⸗ 


nen! 
Rofalie, Erlauben Sie mirs. 


Franz. Um keinen Preis, Kind! Man hat 
Bepſpiele, daß Briefe vergiftet worden find; 


taͤubt! — Ich habe kaum das Her! es zu oͤf⸗ 


— 
—— uw LA Ze 


————— 
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- Ben ördentlich Ihren Stolz darein, ſo kalt und 
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ich habe einmal von einer gewiſſen Königin gefefen; 
die auf der Stelle des blaſſen Todes war, weil 
ſie ein ſolches Billet zu unvorſichtig oͤffnete! 
Nein, ich moͤchte um die ganze Welt nicht an 


deinem Tod Schuld ſeyn. (fie oͤffnet das Billet) 


Richtig, eine Deklamation d' Amour! das ſehe ich 
ſchon an der Ueberſchrift! N 

Sternh. (für ſich) Zum Gluck iſt mein 
Nahme nicht unterſchrieben. (leiſe zu Roſalien.) 
Ich muß Ihnen geſtehen, ſchoͤne Roſalie, daß 
das Gift, welches dieſes Billet etwa enthalten 
kann, fuͤr Sie beſtimmt war. 

Roſalie Fuͤr mich? Nun, da iſts ja ein 
rechtes Gluͤck, daß das Gegengift gleich bey der 
Hand iſt. 

a Sternh. 35 glaube wahrhaftig, Sie ſe⸗ 


unempfindlich gegen mich zu ſeyn ? 


Roſalie. Das glauben Sie nicht, Herr 


Baron. Ich bin nicht Naͤrrin genug, auf etwas 
ſtolz zu ſeyn, das in meiner Natur liegt, und 
mir folglich ganz und gar nicht zum Verdienſt 
angerechnet werden kann. (für ſich) Das wird 
er wohl hoffentlich verſtehen. (zu Franziska, weſche 


indeſſen geleſen hat.) Sie ſind ja ganz betroffen. 


Franz. Voͤllig ſtrupirt. Du kennſt meine 
Schwache, Kind. Alles, was ſchoͤn iſt, reißt 
mich hin, und du mußt geſtehen, daß dieſes Bil- 
let ſo feurig, ſo hinreißend geſchrieben iſt, es 


fi ab fo viele Lonquert dar in. (giebt vie das 
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Billet nachſinnend) Wo mir Recht iſt, kenne ich 
die Hand. 

Sternh. Ja! Kennen Sie fie ? 

Franz. Ich will wetten, daß das nicht das 
erſte Billet iſt, das ich von derſelben Hand be⸗ 
kommen habe. 

Sternh. (für ſich) Ber Guckuck auch! 

Franz. wie oben) Mir iſt, als fäh 0 
den Schreiber vor mir. 

Sternh. (fuͤr ſich) So mach ich mich aus 
dem Staube. Sie koͤnnte Unrath merken. (laut) 
Meine Damen, ich habe die Ehre, mich zu em⸗ 
pfehlen. 

Franz. Lieber Herr Baron, ich bitte, laſ⸗ 
fen Sie ſich von dieſem Vorfall gegen nieman⸗ 
den etwas merken. . 

Sternh. Ey bewahre (für ſich) Ich werde 
kein Narr ſeyn! 

Franz. Sie wiſſen, Ehre und Reputation 
find das Koſtbarſte, was ein Maͤdchen bat. 

Sternh. O, das weiß ich. 

Franz. Die Welt iſt ohnehin fo mepriſant! 

Sternh. Von der Seite haben Ihro Gna⸗ 
den nichts zu fuͤrchten. Man darf Sie nur auf 
einen Blick ſehen, und die Mediſauee ſelbſt muß 
verſtummen. 

Franz. (mit einer tiefen Verbeugung.) O, 
ich bitte unterthaͤnig! Es freut mich, daß ich 
in ſo gutem Kredit bey Ihnen ſtehe! 

Sternh. Unterthaͤniger Diener. (ab) 
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Franziska und Roſa lie. 


Franz. Nun? Was iſt denn das? Du ſtehſt 
ja da, wie berſteinert! Gerade wie die medizi⸗ 
niſche Venus in des Herrn Varons Sammlung. 
Nicht wahr, das Billet iſt recht abominabel ge⸗ 
ſchrieben? | 

Roſal. (indem fie ihr das Billet zurück 
giebt) Ja wohl, recht ſehr abominabel! (fuͤr 
ſich) Wenn die alte Naͤrrin erſt wüßte, was 
das Wort heißt! 

Franz. Nun mache, daß dir auch einmal 
jemand ſo etwas ſchreibt! 

Ro ſalie. Ich verſichere Ihnen, wenn ſich 
jemand unterſtaͤnde, solchen Unſinn an mich zu 
ſchreiben, ich wuͤrde es ihm wenig Dank wiſſen; 
denn ich muͤßte entweder glauben, er wolle mich 
foppen oder beleidigen. 

Franz. Foppen oder beleidigen? Sag Sie 
mir, Jungfer, was Sie ſich da für ſonderbarer 
Impreſſionen bedient! Ich glaube, Sie iſt eifer⸗ 
ſuͤchtig? Gelt, Jungferchen, Ihr wuͤrde es wohl 
thun! wenn Sie einmal ein ſolches Billet be⸗ 
kaͤme. Aber laſſe Sie vor der Hand die Naſe 
davon! Fuͤr eine Perſon von Ihrer Abſtraktion 
iſt ſo etwas nicht! Sie muß aber deswegen nicht 
glauben, daß andere Leute auch ſo unbedeutend 
ſind, wie Sie 
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Roſal. Wenn auch Perſonen von meinet 
Extraktion, wie Ihro Gnaden vermuthlich ſagen 
wollten, dann und wann dergleichen Kraͤnkun⸗ 
gen ausgeſetzt find, wie Sie mir da eben zufü- 
gen, fo haben Sie zum Gluͤck Verſtand genug,‘ 
fie großenuͤthig zu uber ſehen. 

Franz. (in einem grellen, ſchreyenden To⸗ 
ne). Man höre doch, wie es die Mamſell hoch 
giebt! Wenn ich mich mit ihr abgeben wollte, 
fo moͤchte ich Sie wohl um eſine kleine Applika⸗ 
tion bitten, wie Sie das eigentlich meint? Aber 
Für dießmal will ichs Ihr noch fo hingehen Taf: 
fen, Da Sie aber einmal im Groß muͤthigſeyn 
iſt, ſo hoffe ich, Sie wird die Großmuth auch 
haben, ſich ſogleich bey meiner Toilette einzu⸗ 
finden, und mir meinen Kopfpuß anders deran⸗ 
giren, denn ſo, wie er jetzt iſt, gefällt er mir 
nicht. (ab) 

Achter Auftritt. 
Ro falie und Werner, (der eben eintritt, 
indem Franziska geht.) 

Werner. Das war ja die Stimme meiner 
liebenswuͤrdigen Nichte? Und eben nicht im 
glimpflichſten Tone. Was hats gegeben. Roſalie? 

Ro ſal. O, gar nichts hats gegeben. 

Werner, Gar nichts? Und dieſes gar nichts 


kflintzt gerade fo viel, als recht viel. Daß Ihr 
Weiber doch immer nur dann ſo ein ſylbig ſeyd/ 
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wenn wir Männer euch zum Reden auffodern. 
Was giebts, es hat zwiſchen dir und meiner 
Nichte Haͤndel gegeben? 


Noſal. Ich habe kein Recht mich zu beflas 5 


gen; meine Lage — 

Werner. Deine Lage! Kommſt du mir wies 
der mit deiner Schwärmerey ? Du biſt die Toch⸗ 
ter meines aͤlteſten und beſten Freundes. Ich 
habe ihm auf dem Todbette verſprochen, dich zu 
erziehen und zu verſorgen. — Geht dir in mei⸗ 
nem Hauſe etwas ab? 

Roſal. (mit Innigkeit) Nichts, mein lie⸗ 
ber zweyter Vater: Ihre Güte, Ihre Men⸗ 
ſchenliebe — 

Werner. Bſt! Meinen Panegyrikus wollt 
ich gerade hoͤren. Was Haft du dich denn alfe 
über deine Lage zu beſchweren? Daß du meine 
Schwiegertochter wirſt, das weißt du; das hab 
ich beſchloſſen, und davon bringt mich nichts ab. 
— Naͤrrchen, wenn ſich meine alberne Nichte 
ungebuͤhrlich gegen dich betraͤgt, ſo laß ſie reden, 
und lache ſie brav aus. Du weißt ja, daß ich 
ſie nie gegen dich in Schutz nehme. Im Grun⸗ 
de kann ichs ihr aber auch nicht verdenken, daß 
du ihr ein Dorn im Auge bift! Maͤdchen, Maͤd⸗ 
chen, du haft ihr gegen aber immer erſchrecklich 
viel Unrecht. 

Ro ſal. Ich? Unrecht? 

Werner. Himmelſchreyendes Unrecht, ſag 
ich dir! Denke nur, Franziska bezahlt ihrem 
Zahnarzt einen Jahrgehalt von hundert Gul⸗ 

| V2 
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den, damit die Leute glauben ſollen, ſie habe 
noch ihre Zähne! Du haft die deinigen alle noch 
und ſie koſten dir das ganze Jahr nicht einen 
rothen Heller. Muß fie dag nicht verdrieſſen? 
Dann biſt du jung und huͤbſch, heißt das nicht, 
einer alten Jungſer gegenuͤber teufelmaͤßig viel 
Unrecht haben? 

Roſal. Hm! (lächelnd) Das iſt wenig⸗ 
ſtens ein Unrecht, über das mich die Zeit mit 
ihr ausſoͤhnen wird. 

Werner. Wenn ſie es anders erlebt. — 
Alſo ſey geſcheid, Naͤrrchen. Es ſteht geſchrie⸗ 
ben: Ertraget die Narren, dieweil ihr klug 
ſeyd! Du weißt, daß mir der liebe Haus frie⸗ 
den über alles geht. Laß fie ihre ſranzoͤnſchen 
Brocken radebrechen, wie ſie will, und lache ſie 
brav aus. (will gehen, kehrt aber wieder um) 
Sben fallt mir ein; Du klagteſt vorhin uͤber 
deine Lage, und wenn Ihr Mädchen mißmu⸗ 
thig ſeyd, ſo kommts mehrentheils von einem 
Defekt, den ihr in euerm Kleider⸗ oder Putz⸗ 
ſchranke entdeckt habt. Da haft du einen Funf- 
zigguldenzettel, und ſo hoffe ich, deinen Spleen 
auf einige Wochen radicaliter kurirt zu haben. 
(ſie küßt ihm die Hand und geht mit ihm ab.) 


* 
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Neunter Auftritt. 


Zimmer in einem Poſthauſe naͤchſt Wien. 
Fritz Werner (allein, auf und ab gehend). 


Nachgerade wird mir in dieſem Neſte die 
Zeit gewaltig lang. — Aergern ſollte es mich 
doch, wenn mein Brief den Baron verfehlt 
hätte, und ich umſonſt und um nichts hier laͤ⸗ 
ge! Seinen letzten Briefen nach müßte er ſchon 


geſtern in Wien eingetroffen ſeyn. Aber er muß 


ja hier durch. Doch wie! wenn er einen an⸗ 
dern Weg genommen haͤtte? Das waͤr ein ver— 
dammter Streich. (man hoͤrt ein Poſthorn, Fritz 
ſpringt aus Feuſter) Wenn er das wäre! Rich⸗ 
tig, er iſts! (zum Fenſter hinunter) He! Bar 
ron Birk: Hier herauf. Dem Himmel ſey Dank, 
ſo habe ich doch die Langeweile nicht umſonſt 


gehabt. 


Zehnter Auftritt. 


Fritz Werner. Barden Birk, (beyde 
fliegen ſich in die A 2 


Fritz. Gruͤß dich Gott, Bruͤderchen! — 
Mit welcher Sehnſucht habe ich dich nicht er⸗ 
wartet! N 

Birk. Ey, ich hätte fönnen um volle ſechs 


Stunden früher da ſeyn, wenn nicht an meinem 


* 
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Wagen eine Achſe gebrochen wäre. — Aber ſage 
mir; dein letzter Brief iſt ſo myſtiſch: warum 
haſt du mich eigentlich hier erwartet? | 

Fritz. Das ſollſt du ſogleich erfahren. Ich 
habe ſchon lange aus meines Vaters Briefen be⸗ 
merkt, daß er etwas mit mir vorhat. Was! 
konnte ich nicht errathen. In ſeinem letztern 
giebt ers klaͤrer. Es wird dem alten Herrn die 
Zeit lang Er moͤchte fuͤr ſein Leben gern Groß⸗ 
papa ſeyn, und deßwegen ſoll der Herr Sohn 
heurathen. 

Birk. Aha, iſts das! Und der 805 Sohn 
will nicht? 

Fritz. Ach, der Herr Sohn will wohl, 
denn er hat ſich lange genug in der Welt herum 
gekugelt, um ſich einmal nach Ruhe zu ſehnen — 

Birk. Nach Ruhe? Das machſt du gut! 
Du willſt heurathen, um n iu haben? — 
Aber weiter! 

Fritz. Alſo mein Vater ſchreibt mir da et⸗ 
was von einer Pflegetochter, die er fuͤr mich er⸗ 
zogen hat: es ſoll gar ein herrliches liebes Ge⸗ 
ſchoͤpf ſeyn, aber — 

Birk. Soll bey alledem doch eine Frau wer⸗ 
den? — 

Fritz. Du weißt meine Liebe zu Cecilien. 

Birk. Sitzt die noch immer feſt in deinem 
Herzen? 

Fritz. Feſter, als elta: Eine et 
heit von anderthalb J 


hren — denn fo lange 
iſts, daß ich ſie das letztemal in Hamburg 


| 
| 
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ſprach — hat meine Liebe eher verſtaͤrkt, als 
verringert. 

Birk. Und von ihrer Seite? Biſt du ihres 
Herzens gewiß? 

Fritz. Ich habe dirs ja damals ſchon ges 
fagt , wie fie es mit mir machte. Bald war fie 
ſo gefaͤllig, ſo freundlich, ſo liebevoll gegen mich, 
und wenn ich meiner Sachen am ſicherſten zu 
ſeyn glaubte, wurde ſie auf einmal wieder kalt, 
fo gleichguͤltig gegen mich, daß ich hätte ver- 
zweifeln moͤgen. Mein einziger Troſt iſt nun, 
daß ſie in der ganzen Zeit keinen andern Lieb⸗ 
haber gehabt hat. 

Birk. Woher weißt du das? 

Fritz. Ich habe einen Spion in Wien, 
der auf jeden ihrer Schritte und Tritte Achtung 
giebt und mir alles treulich berichtet, O ich weiß 
alles, was ſie betrifft! 

Birk. Weißt du denn, daß ſie einen Bräus 
tigam hat? 

Fritz (erſchrocken.) Wie — einen Bräus 
tigam! 

Birk (laͤchelnd) Siehſt du, daß du doch 
nicht alles weißt! 

Ftitz. Unmoͤglich, unmoͤglich! 

Birk Ja, obs möglich iſt, das weiß ich 
ſo eigentlich nicht, aber wahr iſts. Ich will dir 
noch mehr fagen, Diefer Bräutigam iſt — 

Fritz. Nun? 

Wirk. Dein untesthäniger Diener! Ja, ja, 
ſtarre mich an, wie du willſt; es iſt doch wahr! 
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Mein Onkel Sternheim will durchaus, daß ich 
ſie heurathen ſoll. Er hat ihr ſogar den An⸗ 
trag in meinem Namen gemacht, ohne daß ich 
ihm einen Aufttag dazu gegeben habe. Aber es 
iſt nicht die Folge, daß Neffe Birk juſt das auch 


wollen muß, was Onkel Sternheim will, zu⸗ 


mal, da Onkel Sternheim ſeinem Neffen nichts 
zu hinterlaſſen hat, wenn er einmal abfaͤhrt, 
als Schulden. Und ein Onkel, von dem man 
nichts zu hoffen hat, iſt ſo gut, als gar keiner, 
und hat folglich auch nichts zu befehlen. Sey 
alſo meinetwegen ganz ruhig. Es wird nichts 
aus dem Handel. Ich gebe dir mein Wort. 
Fritz. Wie ſehr dank ich dir. 

Birk. Dadurch ſind wir aber um nichts 

gebeſſert. Dein Vater wird nichts deſtoweniger 


darauf beſtehen, daß du ſeine Pflegetochter heu⸗ 


ratheſt 

Fritz. Freylich wohl. | 

Birk. Vor der Hand kommts nur vor al⸗ 
len Dingen darauf an, zu wiſſen, ob Ceeilie 
dich wirklich liebt, oder nicht. 

Fritz. Ich habe alle Urſachen, eher das er⸗ 
ſtere, als das letztere zu glauben. 

Birk. Nach dem, was du mir von ihrem 
Benehmen von ihr geſagt N ich deiner 
Meinung. Man muß in ſolchen Faͤllen immer 
das Gegentheil von dem glauben; was ein Maͤd⸗ 
chen ſagt. Wenn fie ſagen „Nein, “ fo heißt 
das gemeiniglich „Ja!“ verſteht ſich, fo lange 
noch von keinem foͤrmlichen Heurathsantrage 


1. 
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die Rede iſt; denn da geben fie es ſchon näher! 
Und dich ihr foͤrmlich angetragen haſt du ja noch 
nicht? 

Fritz. Nein, das nicht. 

Birk. Vermuthlich ſtellte fie ſich blos kalt 
gegen dich, um dich noch ſeſter in ihr Netz zu 
ziehen, weil ſie merkte, daß du Feuer gefangen 
haͤtteſt, das iſt mir das wahrſcheinlichſte. 

Fritz. Mir auch. — Aber was thun wir 
denn? 

Birk. Höre, mir fallt ein excellenter Ge⸗ 
danke ein. Dein Vater hat dich ſeit deiner fruͤ. 
heſten Jugend nicht geſehen, und hat alſo fo 
gut, als gar keine Idee von dir. Mein Onkel 
kennt mich noch gar nicht von Perſon. Wie! 
wenn wir unſere Rollen wechſelten? Du biſt 
Baron Birk, und ich Fritz Werner. 

Fritz. Aber Cecilie wird mich ja erkennen. 

Birk. Der mußt du es geradezu abſtreiten, 
mußt ihr weiß machen, du habeſt dich nur fuͤr 
Fritz Werner ausgegeben, um zu erforſchen, 
ob ſie den Baron, oder den Menſchen liebt? 

Fritz. Wenns nur gut geht. 

Birk. Und warum ſolls denn nicht? Der 
Spaß dauert ja nur kurze Zeit. Es geſchieht blos, 
um das Terraln zu rekognoſeiren. So bald wir 
wiſſen, woran wir ſind, legen wir die Mas⸗ 
ken ab. Damit dir aber meine Rolle recht na⸗ 


tuͤrlich laſſe, ſo muß ich dich erinnern, daß du 


ein wenig den Sauſewind ſpieleſt. Ich weiß 
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daß man in Wien von mir dieſe Idee hat. Wer 
eigentlich die Frenndſchaft fuͤr mich gehabt hat, 
das von mir auszuſtreuen, das weiß ich nicht. 
Ich mache indeſſen deinem Vater den Kopf brav 
warm, damit ihm in der Folge ſein wirklicher 
Sohn um ſo viel lieber iſt. Alſo friſch, Ba⸗ 
ron von Birk! Ich kann den Spaß kaum er⸗ 
warten! (man hoͤrt ein Poſthorn) Es iſt ange⸗ 
ſpannt! Laß uns einſitzen. Meine Kerls will 
ich unterwegs inſtruiren. 


(Beyde ab.) 


Ende des erſten Aufzugs. 


—— 
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en . — — —— — 


Zweyter Aufzug. 


Zimmer in Ceciliens Wohnung. 


— 


Erſter Auftritt. 
Ceeilie und Roſalie (im Geſpraͤche.) 


Ro ſalie. 


Ich konnte mir wenigſtens das Vergnuͤgen nicht 
verſagen, mich perſoͤnlich zu entſchuldigen, daß 
ich von der Einladung, dieſen Nachmittag mit 
Ihnen ſpazieren zu fahren, keinen Gebrauch ma⸗ 
chen kann. 

Cecil. Das thut mir ſehr leid! Aber ſagen 
Sie mir, Kind — Sie ſind ungewoͤhnlich mun⸗ 
ter; Ihre Augen funkeln ordentlich! So hab ich 
Sie ja gar noch nicht geſehen! In der That, die 
Urſache, die Sie abhaͤlt, mit mir zu fahren, 
muß eine ſehr froͤhliche ſeyn! 

Roſal. (verſchaͤmt) Ihnen die Wahrheit 
zu geſtehen, das iſt fie auch. Mein Bräntigam 
iſt dieſen Vormittag angekommen. 


7 
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Cecil. Ihr Braͤutigam? haben Sie denn 
einen? Davon wußt ich ja kein Wort! 

Roſalie. Mein guter, lieber Pflegevater 
iſt noch nicht damit zufrieden, mich bis hieher er⸗ 
zogen und mit Wohlthaten aller Art uͤberhaͤuft 
zu haben. Er will mich auch durch Bande des 
Bluts an ſich feſſeln, will mich zu fun Schwie⸗ 
gertochter machen. 

Cecil. (auſſer Faſſung Wie? Sie werden 
ſeinen Sohn heurathen? 

Ro ſalie. Ja. 

Cecil. (wie oben) Er hat ja nur dieſen ein⸗ 
jigen ? 

Roſalie. Nur dieſen einzigen! — Was 
iſt Ihnen? Sie verwandeln die Farbe? 

Cecil. (wie oben) O nichts! (fie nimmt 
Blumen vom Buſen, und wirft ſie von ſich.) 
Dieſe fatalen Blumen! Ich weiß doch, daß ich 
den Geruch nicht vertragen kann! (auf und nie⸗ 
dergehend, fuͤr ſich.) Beynahe haͤtte ich mich ver⸗ 
rathen (laut) Jetzt iſt mir ſchon wieder beſſer — 
Fritz heißt er, glaub ich, mit dem Vornahmen? 

Ro ſalie. Richtig, Fritzl 

Cecil. (gezwungen.) Und gefaͤllt er Ihnen 
dieſer Fritz? 

Roſal. Warum fol ichs laͤngnen, da er mir 
zum Mann beſtimmt iſt? Gleich beym erſten An⸗ 
blicke flog ihm mein Herz entgegen. 

Cecil. (wie oben) Und er? 

Noſal. Schien auch Geſchmack an mir zu 
finden. Wenig ſtens iſt er mir vom erſten Augen⸗ 
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blicke an nicht von der Seite gekommen. Nur 
jetzt hat er ſich nach dem Eſſen auf meine drin⸗ 
gende Bitte ein wenig zur Ruhe begeben, weil 
er ſo viele Naͤchte durch gereiſt iſt. 

Cecil. (zerſtreut) Alſo gefaͤllt er Ihnen recht 
ſehr? 

Roſalie. O ja! Ich wuͤnſche nur, daß er 
ſeinem Vater auch ſo geſiele, wie mir! 

Cecil. Wie ſo? 

Ro ſal. Sie wiſſen ja, alte Leute ſind wun⸗ 
derlich. Er findet ihn fuͤr ſeine Jahre nicht geſetzt, 
nicht ſolid genug. Er meint, weil er den größ: 
ten Theil ſeiner Jugend in Holland zugebracht 
hat, ſollte er ernſthafter ſeyn. Du mein Him- 
mel! Ein Mann von ſieben, oder acht und zwan⸗ 
zig kann ja nicht die Gravitaͤt eines Amſterdamer 
Buͤrgermeiſters haben; dann hat er auch an feis 
ner Oekonomie ſo manches auszuſtellen. Er macht 
ihm zu viel Aufwand. Je nun, er weiß, daß ſein 
Pater ſehr reich iſt. Freylich wohl hat er zwey Be⸗ 
diente, und einen Kammerdſlener mitgebracht, 
und das iſt wohl etwas zu viel. Aber ich will ihm 
ſchon zureden, daß er wenigſtens den einen Be⸗ 
dienten abſchafft, und dann wird ſein Vater ſchon 
wieder gut werden. 

Cecil. (fuͤr ſich) Dieſe innige Behaglichkeit, 
mit welcher ſie von ihm ſpricht! Ich moͤchte ber⸗ 
ſten! (ſich faſſend) Eine Hoͤflichkeit iſt der an⸗ 
dern werth / liebes Kind, wiſſen Sie alſo, daß 
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mein Onkel willens iſt, mich mit meinen Couſin, 
Baron Birk zu verheurathen. 

Roſa lie. So? Ich wuͤnſche Ihnen von 
Herzen Gluͤck dazu. * 455 

Cecil. Das moͤcht ich wohl noͤthig haben! 

Ro ſalie. Wie das? Sie lieben ihn doch? 

Ceeil. Ich? ganz und gar nicht. 

Roſalie. Und wollen ihn doch 5 

Cecil. Und warum nicht? 

Roſalie. Aber einen Mann, den man nicht 
liebt! 

Cecil. Pah! Er hat ein Vermoͤgen von acht⸗ 
zigtauſend Gulden jährlicher Einkuͤnfte. Mein 
Onkel ſucht eine Frau fuͤr ihn, die ihm dieſe acht⸗ 
zigtauſend jährlich verthun, und noch vierzig⸗ 
tauſend Schulden dazu machen hilſt, und hat, 
als ein Mann, der feine Leute kennt, feine Aus 
gen auf mich geworfen. Begreifen Sie nun? 

Bedienter. Herr Baron Sternheim laßt 
fragen, ob er Ihro Gnaden mit feinen Neffen, 
dem Baron Birk, aufwarten darf? 

Cecil, Sind fie ſchon drauſſen? 

Bedienter. Nein „ er hat nur heruͤber 
aeſchickt, um zu wiſſen, ob Ihro Gnaden zu . 
ſind. 

Cecil, Es wird mir ein Vergnügen a, 
Ich laſſe aber bitten, daß ſie bald kommen, 
weil ich im Begriffe bin, auszufahren. (Bedien⸗ 
ter ab. Zu Roſalien.) Deſto eher werde ich ſie 
wieder los. 

Roſalie (aufſtehend.) So werde ich wich 

Ihnen empfehlen. 


71 
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Cecil. Warum denn, liebes Kind? Fuͤrch⸗ 
ten Sie etwa ein zaͤrtliches Selb? Ander zu ſtoͤ⸗ 
ven? 

Nofalie Das nicht! Aber wenn ichs Ih⸗ 
nen aufrichtig geſtehen ſoll: Ihr Herr Onkel iſt 
unter allen Männern der, welchen ich am lieb 
ſten aus dem Wege gehe, und dann — (fröhlich) 
möchte auch mein Fritz ausgeſchlafen haben. (fie 
kuͤſſen ſich, und Roſalie geht ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Cecilie (allein.) 

Mein Fritz! Wie mir das Wort einen Stich 
ins Herz gab! — Für mich alſo, wär er ſo gut 
als verloren! Daß es auch auſſer mir noch ein 
Maͤdchen geben muß, dem er ſo gefaͤllt, wie 
er mir gefiel! — Indeſſen, ihn geliebt zu mwif- 
ſen, das gieng allenfalls noch an: aber ihn auch 
verliebt zu wiſſen, und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, iſt er in Roſalien verliebt. Sie iſt jung 
und huͤbſch — mir geſchieht ſchon recht! Warum 
betrug ich mich in Hamburg ſo ſproͤde gegen 
ihn? Warum gab ich ihm nicht mehr Aufmun 
terung? Pah! Vorbey iſt vorbey. Ich will niche 
ur an ihn an 
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Cecilie, B. Sternheim und Fritz Wer⸗ 
ner, (letzterer ſehr elegant gekleidet.) 


Cecilie (für ſich, indem fie ſich umſteht.) Was 
iſt das? (ſie ſteht ganz erſtaunt.) 

Sternh. Hier, meine liebe Nichte, bringe 
ich dir deinen Bräutigam 

Cecilie (ſteht unbeweglich.) 

Fritz (fuͤr ſich) Dieſes Erſtaunen verſpricht 
etwas! Mir ſcheints wenigſtens nicht mit Un⸗ 
willen gemiſcht zu ſeyn. 

Sternh. Nun, Nichte? Du ſagſt gar 
nichts? Kennſt du denn den Baron gar nicht 
mehr? 

Fritz. um Vergebung, lieber Onkel! Ge⸗ 
rade das, daß die Couſine ſich nicht die Muͤhe 
nimmt, mir etwas zu ſagen, iſt mir ein Be⸗ 
weis, daß ſie ſich meiner recht gut erinnert. 

Cecil, Ich hieſſe Sie recht gern willkommen in 
Wien, wenn ich nur erſt wüßte, unter welchen 
Nah men ich Sie bekomplimentiren fol? 

Ster uh. Unter welchen Nahmen? Je nun, 
unter ſeinen ien 

Ceeil. Ja, wer nur den beiten wuͤßte! 

Sternh. Aber ſagt mir einmal — Ihr 
(hielt einander fo bedeutend an und ſtockt, und 
ſtammelt, und wollt nicht mit der Sprache 
heraus! Wollt ihr euch einen Spaß mit mir 
machen? 


— 
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Ceeil. Oder Sie ſich mit mir? 

Sternh. Ich verſtehe dich nicht! 

Seeil. (laͤchelnd.) Alſo das iſt wirklich Ba: 
ron Birk? 

Fritz. Wollen Sie mir meinen Nahmen ab⸗ 
ſtreiten? 

Ceeil. Aber in Hamburg fuͤhrten Sie ei⸗ 
nen andern. 

Sternh. So? du Spitzbube! 

Fritz Lieber Onkel, ich reiſte damals in⸗ 
kocnito, wie die groſſen Herren. (zu Eecifie.) 
Wenn Sie mich alſo als Baron Birk bey ſich 
accediren wollen, Couſine — 

Cecil. Meinetwegen! Ich habe ganz und 
gar nichts dagegen, das verſichere ich Ihnen, 
gerade das Gegentheil. (fuͤr ſich) Er hat mich ger 
foppt, ſo viel ich ſehe, aber warte, das ſont du 
mir entgelten. 

Fritz. Sie werden finden, daß ich wit mei⸗ 
nen Nahmen auch meinen Charakter vertauſcht 
babe. Ich bin nicht mehr jener zaͤrtliche, ſchmach⸗ 
tende Liebhaber, der ich in Hamburg war! 

Cecil. Sind Sie jemals ein Liebhaber ge— 
weſen? Das erſte, was ich hoͤre! 

Fritz. Wirklich? Ihr Gedaͤchtniß ſcheint ſehe 
kurz zu ſeyn. 

Cecil. Ey, mein Gedöchtniß hat an andre 
und wichtigere Dinge zu denken, als a an ſolche 
Kleinigkeiten. 

Fritz. An ſoſche Kleinigkeiten? Und mit 
was beſchaͤftigt ſich Ihr N denn ? 
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Cecilie (lachend.) Mit meinem Gimpel, 
meinem Schoshund, meinem Kopſputze, kurz, 
mit tauſenderley Dingen von groͤßter Wichtig⸗ 
keit. — Die Liebhaber — du, mein Himmel! 
Das find ſo uͤberlaͤſtige Geſchoͤpſe; fie erinnern 
uns ohnehin genug an ihre Exiſtenz; ſo daß 
man ſich gar nicht die Muͤhe zu nehmen . 
ſie im Gedaͤchtniſſe zu behalten. 

Fritz. Da haben Sie Recht, und mit den 
Geliebten geht es uns eben ſo, wenn uns nicht 
gerade ihre Exiſtenz verfolgt, ſo thut es ihr 
Bild. — Aber Sie werden im ganzen Ernſte 
finden, daß ich mich ganz und gar veraͤndert 
habe. Ich kann jetzt ſo ſorglos, ſo vergeßlich, 
ſo unaufmerkſam, ſo indolent ſeyn, daß Sie 
Ihre Luſt und Freude an mir haben ſollen. 

Cecil. Wirklich? Wiſſen Sie, daß Sie mir 
jetze viel beſſer gefallen, als vorhin? 

Fritz. Wiſſen Sie — (indem er ihre Hand 
ergreift und ſie kuͤßt) daß das mein Wunſch war? 

Cecilie (zieht ihre Hand zuruͤck.) Ziehen 
Sie daraus nicht 3 Konſequenzen, die bitt' 
ich mir aus. 

Fritz. Keine ae; als daß — ich en 
wenigſtens nicht zuwider bin! 

Ceeil. Und in unſern Zeiten iſt das von 
einem kuͤnftigen Ehemann ſchon ſehr viel geſagt. 
Aber dem Onkel wird die Zeit lang. Erzaͤhlen 
Sie uns doch etwas neues von England. 

Fritz. Befehlen ” nur, was Sie wiffen 


wollen, u Bm 25 Fr 
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Sternh. So etwas von neuen Moden, 
Neffe! Denn, ſo ein erklaͤrter Liebhaber ich auch 
von Antiquitäten bin, ſo liebe ich doch im An⸗ 
auge das Moderne. 

Fritz. Sie werden alſo gehoͤrt haben, daß | 
jetzt die Engländer von Ton große dicke Perücken 
und Stiefeln tragen, ſo weit, wie Feuereimer: 
Und man ſagt, dieſe Moden ſollen zum Behuf 
der alten Stutzer aufgebracht worden ſeyn, die 
kein Haar mehr auf dem Kopfe haben, und am 
Podagra laboriren. 

Sternh. (unwillig fuͤr ſich) Bu hm! 
impertinent! ̃ 

Cecilie. Das find ich in der That recht 
artig, daß die Modeer finder auf die alten gicht⸗ 
bruͤchigen Amoroſos doch einige Ruͤckſicht nehmen. 

Fritz. Sie muͤſſen wohl, denn die jungen 
Leute geben ſich nicht mehr ſehr damit ab, dem 

ſchoͤnen Geſchlechte zu gefallen; die 5b mit 
ihren Pferden und Hunden zu viel zu thun. 

Cecil. (nach ihrer Uhr ſehend) Aber jetzt 
muͤſſen mich die Herren ſchon entſchuldigen. Ich 
muß ausfahren, 

Fritz (fur ſich, indem er ſeinen Stuhl zu⸗ 
ruͤck ſchiebt) Meine verdammte Eiferſucht! Jetzt 
gab’ ich etwas drum, zu wiſſen, wo ſie hin⸗ 
faͤhrt! laut) Sie ſcheinen heute noch eine Er⸗ 
öberung machen zu wollen? | 

Ceeilie <ladend.) ee? Wenns auf mich 
aukäͤme, tauſend. 

Wanne € 2 
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Fritz. Die konnen Ihnen nicht ſehlen! — 
Darf ich fragen, wo Sie hinfahren ? * 

Cecil. Was das für eine Neugierde if! — 
Doch ja; Sie ſind ja noch nicht mein Mann, 
ſolglich duͤrfen Sie es vor der Hand noch wiſſen. 
»Ich mache erſt drey oder vier Befuche, dann 
fahre ich mit einer guten Freundin in den Prater, 
und dann wieder nach Haufe. (mit einer Ver⸗ 
neigung) Wenns alſo die Herren nicht uͤbel neh⸗ 
men — Nur vergeſſen Sie Ihre Lektion nicht, 
lieber Baron! (bedeutend) Sorglos, vergeßlich, 
unauſmerkſam und indolent; das iſt alles, was 
ich von Ihnen verlange. 

Fritz (kuͤßt idr haſtig die Hand.) Himmit- 
ſches Mädchen: 

Seeilie (lachend.) Steht das * in IJ 
rer Lektion. | 

Fritz. Es war nur um mein Gedaͤchtniß zu 


ſchaͤrſen. (er biethet ihr den Arm und führe. * 


ab. Sternheim folgt ihnen.) 


Vierter Auftritt. | 


Zimmer in Werners Haus. 
Baron Birk (allein. Im Pudermantel, die | 
eine Seite friſirt, die andere in Haar⸗ 
wickeln.) zus 1 


„Den | 
Bis daher waͤr's glͤcklich begangen! 2 i 


ditirt wär ich als Sohn vom Haus. Freylich 


neſtet mir der Alte verdammte Geſichter, 
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aber es fol ſchon noch beffer kommen! Ich will 
mich ihm ſo fatal, will ihm den Kopf ſo warm 
machen, daß er ſeine Luſt und Freude haben ſoll, 
wenn er entdeckt, daß ich nicht ſein Sohn bin. 
Strafe muß ſeyn, wer heißt ihn denn ſo ein 
huͤbſches Maͤdchen im Hauſe haben? Birk, Birk, 
um deine Freyheit iſts auf ewig Aeſheben! — 
Hart’ ich das gewußt, Fritz hätte mich eher —- 
Ach! der Alte! Jetzt meine Rolle! 


Fünfter Auftritt. 
Baron Birk. Werner (der ſehr tieſſinnig 
eintritt.) 


Birk. Aber ſagen Sie mir, a, was 


Ihnen iſt? Immer fo muͤrriſch, ſo verdrüßlich . 


Ich daͤchte doch, Sie muͤßten Ihre herzliche 
Freude an Ihrem lieben Soͤhnchen haben? 

Werner (trocken.) O, die hab ich auch. 
Wirklich, meine herzliche Freude! HR 
Birk. Hm! das klingt, als obs Ihnen nicht 
ſo recht von Herzen gienge! — Wiſſen Sie 
wohl, daß ich * Sie uͤberhaupt ganz anders 
vorgeſtellt habe? 

Werner. So? Und wie haſt du mich dir 
denn vorgeſtellt? 

Birk. Weil ich immer 0 luſtig und aufge⸗ 
röumt bin, ſo glaubte ich, in meinem Vater 
einen Mann zu finden, der auch immer luſtig 
wäre, immer ſcherzte und lachte. 
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Werner. Sieh, Fritz, wer immer lacht, 
lacht ſelten klug. Mit dir iſt mirs a ſo 
gegangen, „ wie dir mit mir. 

Bir k. Wie denn fo? 

Werner. Du glaubteſt an deinem Vater 
einen Narren zu finden; ich glaubte, an mei⸗ 
nem Sohne einen geſcheiden jungen Mann zu 
finden. Wir haben uns aber Beyde ae 
geirrt! | 
Birk. Ey, der Guckuck noch a . Pa 
pa! Sie ſind ja ordentlich witzig! Wiſſen Sie 
wohl, daß Sie mich da auf die feinſte Art von 
der Wrlt einen Narren genannt haben ?. Mais 
palse pour la facon!; Jetzt von etwas Ernſt⸗ 
haftem. Sie muͤſſen mir erlauben, in Ihrem 


Haufe eine Reform vorzunehmen. 
1 Eine Meſde } 4% worin sen die 
beftehen ? * N 2 dr 


Birk. In allem. Ihre beben zum Bey ⸗ 
ſpiel iſt ſo ſpießbuͤrgerlich, fo — ich habe ſchon 
gehört, daß bey Ibnen von Aſſembleen, Vällen, 
Spielgeſellſchaſten und Konzerten gar keine Rede 
iſt. Das werde ich alles einfuͤhren. 

Werner (trocken.) Das wirſt ie aue 
bleiben laſſen. 950 

Birk. Nein, Papa, das werde 0 PR 
Ich bin es in meinem Gewiſſen verbunden. 

Werner. In deinem Gewiſſen verbunden, 
zu ſpielen, und zu tanzen, und ſtundenlang 
Unſinn zu ſchwatzen? Ob du toll biſt! 

Birk. Glauben Sie denn, daß ich um ſonſt 
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und um nichts will gereiſt ſeyn? Ich will der 
Welt zeigen, daß ich meinen Geſchmack gebildet 
habe. Bisher muthete Ihnen keine Seele ſo 
etwas zu; man kannte Sie als einen ſchlichten, 
N einfachen Mann, der nach dem, was man guten 
Ton nennt, wenig oder nichts fragt: Jetzt aber, 
da man weiß, daß Ihr gereiſter Sohn wieder 
zuruͤck iſt — 8 

Werner. Hoͤre, Fritz! Mache nicht, daß 
ich meinen gereiſten Sohn zum ‚Haufe hinaus 
werfe. 
Birk. Ah, bewahre, das thun Sie nicht: 
dazu fi ſind Sie viel zu galant. Ich muͤßte nicht 

Ihr Sohn ſeyn, wenn ich Ihnen das fuͤr Ernſt 
annaͤhme. 8 

Werner (bitter.) Lieber waͤre mirs, wenn 
du nicht t mein Sohn waͤreſt. 1 

Birk (lachend.) Nun, wer weiß? Es waͤre 
ja wohl möglich , daß ich untergeſchoben wäre ? 
Sie wären doch nicht der erſte Vater, dem ein 
ſolcher Streich geſchah. Was ich ſagen wollte 
— Ja, Ihrem Ameublement ſteht auch eine 
große Veraͤnderung bevor; Ihre Stuͤhle, Ti⸗ 
ſche, alles iſt ſo altfraͤnkiſch. 

Werner. Weißt du wohl, daß ich auf eben 
dieſen Liſchen und Stuͤhlen ſehr viel Geld ver- 
dient habe? 

Birk. Eben darum muͤſſen Sie von die ſem 
Gelde neue anſchaffen. Warten Sie, ich habe 
die ſchoͤnſten Muſter und Zeichnungen aus Enge 
land mitgebracht. Sie werden ſelbſt Ihre Freude 
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daran haben, wenn ich alles auspacke. Wahr⸗ 
haſtig, Papa, ich kann Ihnen uicht helfen! es 
iſt ja eine Schande, wenn wan J re Zimmer 
auſieht! Alles pon Anno Eins. In Ihrem Vor⸗ 
haus habe ich die Reform ſchon angefangen — 
Die alte groſſe nußbaumene Servietenpreſſe muß 
weg. 

Werner. Was? Die ſchoͤne Servietenpref- 
fe, die ich no ch mit deiner Mutter erheurathete? 

Birk. Muß weg, iſt vielleicht ſchon weg! 
Auch die abſcheulich groſſen braunen Schraͤnke, 
die das ganze Vorzimmer fo ſinſter machen. — 
Statt ihrer kommen Kupferstiche und Gipsbuͤ⸗ 
ſten hinein. Sie werden ſehen, wie freundlich 
das alsdann ausſehen wird. Sehen Sie nur 
einmal hinaus, ich habe ſchon eg die 
Schranke auseinander nehmen zu laf 90 

Werner Das werde ich mir re. rg ver⸗ 
bitten, (er offnet die Mittelthuͤr. Man ſieht ei⸗ 
nige Leute, welche Mobilien und Bretter hin 
und her räumen.) Was iſt dag? Ber unter ſteht 
ſich, ohne meinen Befehl hier fo zu wirthſchaf⸗ 
ten? Wer ſich unterfähgt „nur das Geringſte 
anzurühren, muß auf der Stelle aus meinem 
Hauſe. (macht die Thuͤre wieder zu) Das iſt mir 
eine faubere Wirthſchaft! 

Birk (der indeſſen für fü ſich herzlich gelacht 
hat.) Ich verſichere Sie, apa Sie werden 
Ibre Lust und Freude daran Kal weun erſt 
alles ſertig iſt. ie 
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Kammerd. Ihro Gnaden, die Eiſen ſind 
heiß. (ab) 

Birk. Ah, das iſt eine Hauptſache! Nun, 
Papa, auf Wiederſehen. (er umarmt ihn, und 
macht ihn uͤber und uͤber voller Puder.) Keinen 
Groll weiter, hören Sie, keinen Groll weiter, 


(huͤpft end in eine Seitenthuͤr.) 


Sechſter güßteitt. 
Werner allein, indem er ih abffaubt. _ 


Macht mich der Wetterbube noch obendrein 
uͤber und uͤber voll Puder! (mau hoͤrt ſtark au 
einer Glocke ziehen ꝛc. 


Siebenter Auftritt. 
Der Vorige. 


(Ein Bedienter in Baron Birks Piverey lauft 
mit einem Brenneiſen uͤber die Buͤhne. Ein 
zweyter mit einem Glas Waſſer auf einem Praͤ⸗ 
ſentirteller. Nach einer Pauſe.) — Wohl dem, 
der Freude an ſeinen Kindern erlebt! — Ja, ja. 
(indem er ſich ſetzt) Das mag recht huͤbſch ſeyn, 
wenn einen dieſes — Wohl dem! etwas an⸗ 
geht: aber von mir kann ich das eben nicht ruͤh⸗ 
men. — Was der Menſch fuͤr ein Narr iſt, 
wenn er Projekte macht! Glaubt ich, meinen 
Sohn gegen alle Narrheiten der jetzigen Welt zu 
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ſichern, wenn ich ihn in ſeinem Knabenalter nach 
Holland ſchickte, um ihn dort erziehen zu laſſen; 
hoffte ihn als einen Menſchen wieder zu bekom⸗ 
men, den ich allen unſern jungen beuten zum 
Muſter auſſtellen konnte, und er kommt als die 
Quinteſſenz aller Narrheiten zuruck! Hat er 
nicht in den paar Stunden, die er hier iſt, in 
meinem Hauſe das Unterſte zu oberſt gekehrt, 
fe daß ichs ſelbſt kaum mehr kenne? Morgen 
werde ich hoffentlich in meinem eigenen auſe 
ein Fremdling ſeyn! und n meine Naͤrrin von Nich⸗ 
te macht er mir vollends ganz zur Tollhäuslerin! f 
Die ſitzt druͤben, und ſalbet, und mahlt ſich, 
daß es eine Sünde und eine Schande Ai. (es 
wird geläutet) Ey! fo laute, daß du ſchwarz 
wirft, — 


Achter Auftritt. 


Werner, Sop 155 (tritt mit einem groffen 
Pappkaſten, wie die Modehaͤndlerinnen zu 
en pflegen, ein; ihr folgt ein Maͤd⸗ 
chen, das noch einen trägt.) 

Werner. Nun, Jungſer Trödelbude ! m wo⸗ 
hin ſo geſchwind? a 

Sophie. Hat nicht meine Br . 
lautet! ? * 

Wer ner. Daß mir noc die | 
Was giebts denn da? Kontrebande? 44 


Sophie: Schawls und Binden und Baͤn⸗ 


3 — — 
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der und Halstuͤcher im neueſten Geſchmack! 
Meine Herrſchaft will ſich ganz neu nach der 
Vorſchrift des jungen Herrn kleiden, fo wie ſich 
die Damen in England tragen. — Ich bitte 
Sie, halten Sie mich nicht auf. (ab mit dem 
Maͤdchen.) 

Werner (allein.) Der Teufel auch, dich 

ufhalten! Ich bin froh, wenn ich kein ſolches 
a ſehe. (es wird wieder von beyden 
Seiten gelaͤutet) Das geht — es waͤr eben ſo 
gut, ich wohnte auf einem Kirchthurme. 


Neunter Auftritt. 
Werner, ein Vedienter. 


Bedien ter. Herr Doktor Frick läßt: ſich 
Ihnen empfehlen, und ladet ſich auf dieſen 
Abend auf eine Suppe bey Ihnen ein, weil er 
gehoͤrt hat, daß der junge Herr heute angekom⸗ 
men iſt, den er gern ſehen moͤchte. 

Werner. Es ſoll mir ſehr angenehm ſeyn 
(Bedienter ab) Ja, ja, der junge Herr iſt wohl 
eine Rarität, die der Mühe werth iſt, daß man 
fie ſieht, und wenns fo ſortgeht, ſo werden wir 
alle noch in einen Raritätskaſten geſtellt werden. 
Narrheit iſt anſteckend, wie die Blattern. Ich 
wette, daß ich in zwey Tagen lauter Mario— 
netten um mich herum habe. — (finnend Aber 
eben faͤllt mir ein — Ja, ich muß (don einmal 
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den Mann von Ton ſpielen, und meinen on 
zum Eſſen einladen laſſen. AN, 


Zehnter Aufi 


Werner, der Kammerdiener Che zler⸗ 
lich gekleidet, geht über die Bühne.) 


Werner (für ſich.) Da geht ja eine von 
ſeinen Staatspuppen! Was der Kerl fuͤr ein 
wichtiges Geſicht macht! Als ob von der Friſur, 
die er meinem Sohn gemacht hat, das Wohl 
von ganz Europa abhienge! (laut) Hoͤr er, 
Monſieur Windſack, ſag er meinem Sohne, 
ich würde dieſen Abend Gaͤſte haben, und hoff- 
te daher, er wuͤrde zur rechten Zeit zu Hauſe 
ſeyn (Kammerdiener macht eine zierliche Ver⸗ 
3 aan ties 


int) rat e a8 ud O8: 


en Eilſter Auftritt. 25 


A 
Werner, ein junger Meuſch Mun line m 
| Payppkaſten. 18 


D. junge . M. Ihro Gnaden haben a 
beutel! im neueſten Geſchmack zu ehen verlangt — 
Werner. Ich? Geh er zum Guckuck mit 
feinen Haarbeuteln! Ich hätte den Teufel da⸗ 


von, einen ſolchen Gedaukenſack hinten an den 


Kopf zu Hängen! So lange mir 1 
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meinen gefunden Verſtand erhält, werde ich 
meine runde Peruͤcke gewiß nicht ablegen. 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Die Vorigen, der Kammerdkenet 
(welcher ſehr affektirt ſpricht.) 


Kammerd. Ah, iſt er da mit den Haar⸗ 
beuteln? Nur hier herein! Der Herr Baron 
wartet darauf. (der junge Menſch ab) 

Werner. Der Herr Baron? Was fuͤr ein 
Baron? 

Kammerd. (für ſich) Das war dumm! 
(laut) Verzeihen Sie, ich verſprach mich! Ich 
bin's noch von Reiſen her gewohnt. 

Werner. So? Noch von Reifen her? — 
Alſo hat ſich mein Sohn auf ſeinen Reiſen fuͤr 
einen Baron ausgegeben? Eine neue Narrheit! 

Kammerd. (fuͤr ſich) Das war wieder 
dumm. (laut) Mein Herr iſt untroͤſtlich, daß 
er ſich für dieſen Abend ſchon mit dem Baron 
Birk engagirt hat., Indeſſen glaubt er, nach 
eilf Uhr loszukommen, und wenn Ihro Gnaden 
ſo gegen Mitternacht auftragen laſſen, ſo hofft 
er von der Ehre, mit Ihnen zu ſpeiſen, proſi⸗ 
tiren zu koͤnnen. 

Werner (aufgebracht.) Was? Ich ſoll um 
Mitternacht zu Abend eſſen? Ich? Mein ganzes 
Eingeweide empört ſich bey dem bloſſen Gedan⸗ 
ken! Bey mir wird buͤrgerlich, das heißt, nach 


46 Die Flucht aus Liebe. 


acht Uhr gegeſſen, und wer nicht zur rechten 
Zeit da iſt, bekommt nichts! Verſteht er mich? 


Sag er das meinem Sohne! Ich glaube gar, 


er lacht mich aus? 


Kammerd. Eh bewahre! Das wuͤrd' ich 


mich nicht unterſtehen. 
Werner. Ich wollt es ihm auc uicht ra⸗ 


then; — Sag er mir, Monſieur Puderbeutel, 


wo hat ihn denn ſein Herr aufgeleſen? 
Kammer d. Mich aufgeleſen? Das tft ein 
Ausdruck, den ich gar nicht verſtehe. Ich erzei⸗ 
ge dem Herrn Baron die Ehre — oder vielmehr 
der Herr Baron erzeigt mir die Ehre — 
Werner. Schon wieder der Herr Baron? 
Kammer d. (für ſich) Ich glaube, der af: 


te Fuchs merkt Unrath! Ich muß auf den Buſch 


ſchlagen. (laut) Warum betrachten Sie mich 


denn ſo aufmerkſam? Kommt Ihnen etwas an 


mir verdaͤchtig vor? 


Werner. Etwas? Alles; 8 Herr 
wäre, ich würde ihn keine Viertelſtunde länger 
um mich dulden! Sag er mir; er ſpricht ſo be⸗ 


ſonders: iſt er ein Auslaͤnder? 7 


Kammerd. Nein, ich habe Bas ng, 


sin Defterreicher zu ſeyn! 1 
Werner. Das Ungluͤck? Aale Wetter! 


Jetzt hat er Zeit, daß er geht! Das Ungluͤck! 


Ich will's ihm ſagen, was er fuͤr ein Ungluͤck 


hat; er hat das Ungluͤck, ein Schufft zu ſeyn. 


Wer ſich ſchaͤmt, ein Oeſterreicher zu ſeyn, ver⸗ 


dient nicht, es zu ſeyn. — (Der Kammerdeiner 


* 


geht ab. — Ein Bedienter bringt ein Billet und 
geht ab. — Werner erbricht es.) Von meinem 
alten Freund van der Herd! (liest; Eben bin 
ich von Amſterdam angekommen, und beym gol⸗ 
denen Ochſen abgeſtiegen. Ich hoffe, Sie und 
meinen lieben Freund Fritz, der vermuthlich 
ſchon in Wien eingetroffen iſt, dieſen Abend auf 
eine Suppe bey mir zu ſehen. (er legt das Billet 
wieder zuſammen) Van der Herd, meines Soh⸗ 
nes beſter Freund hier! Ein gluͤcklicher Zufall! 
Wenn jemand meinen Fritz von ſeiner Narrheit 
kuriren kann, ſo iſts dieſer van der Herd! Ich 
will gleich hin zu ihm, will ihn zu mir einla⸗ 


I 


den, und einen Plan mit ihm verabreden, wie 


wir allenfalls meinen Sohn wieder zu geſunden 
Menſchenverſtande bringen koͤnnen. (geht ab.) 


Ende des zweyten Aufzugs ve 
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— — — 


Dritter Aufzug. 


Die Scene bleibk. 


Erſter Auftritt. 


Werner und van der Herd ſitzen an ei⸗ 
nem Tiſche. 


Van der Herd. 


Fe bleibt lange aus! Er läßt ſich gewiß nichts 
davon traͤumen, daß ſein alter Freund und 
Liebling van der Herd hier if. — O, Herr 
Werner, Sie find ein gluͤcklicher Vater! 

Werner (fuͤr ſich.) O ja: wenn du es nur 
wüßteſt! Daß ich auch nicht den Muth habe, 
mich ihm zu entdecken. 

B d. Herd. Sie haben ben hoffnungsvoll⸗ 
ſten Mann zum Sohne, den man nur denken 
kann. Wie gut Sie ihn werden in Ihtem Kom⸗ 
toit brauchen koͤnnen! — Das giebt einen Kauf⸗ 
mann! | 

Werner (für ſich.) Der vielleicht kaum 
feinen Schneiderkonto nachrechnen kann. 


4 
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V. d. Herd, Es iſt gerade jetzt ein Jahr, 
daß er das letztemal in Holland war. Wir ſpeis⸗ 
ten noch den letzten Tag vor ſeiner Abreiſe mit 
einander beym alten Huͤlsboͤck; das war ein lu⸗ 
ſtiges Mittagseſſen! Der alte Huͤlsboͤck ſpricht 
immer noch davon. Wir waren gerade ein Dutzend 
bey Tiſche, tranken gerade vier Dutzend Fla⸗ 
ſchen Pontak, rauchten vier Dutzend Pfeifen Por⸗ 
tokarero, und ſprachen ohngefaͤhr vier Dutzend 
Worte dazu, das war ein recht vergnuͤgter Tag. 
Aber was fehlt Ihnen, Herr Werner? Sie ſind 
ja ſo traurig. 

Werner (mifhe ſich die Angen.) Das war 
ren gluͤckliche Zeiten — — Ihre Hand, alter 
Freund! — Unter uns, Sie werden meinen 
Sohn ſehr veraͤndert finden. N, 

V. d Herd. Wie fo? Iſt er etwa ein we⸗ 
nig galant geworden? 

Werner. Nicht mehr kennen werden Sie 
ihn. 

V. d. Herd. In Holland trug er rund ges 
ſchnittene Haare; traͤgt er etwa jetzt einen 
Haarbeutel? — Oder raucht er keinen Taback 
mehr? 

Werner. 30 ſage Ihnen, verworfen, 
ganz verworfen hat er ſich. 

V. d. Herd. Aber mein Gott! Soll denn 
ein sunger Menſch gar keinen Fehler haben? — 
Haben wir Alten doch die unſtigen. Fritz war 
in feiner frühen Jugend zu ſolid. Ich habs im⸗ 
mer gedacht, daß es pi ſpaͤtern Jahren noch 


. 
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kommen wuͤrde; denn ausbrauſen muß jede. 
Menſch: aber ich ſtehe Ihnen dafuͤr, Herr Wer: 
net, wenn er auch ein wenig umgeſchlagen ſeyn 
ſollte, ich bringe ihn gewiß wieder juret. Ich 
gebe Ihnen mein Wort darauf. 

Werner. Das gebe der Himmel. 

V. d. Herd (nach der Uhr ſehend.) Aber 
ich habe dem alten Knecht um fuͤnf Uhr die 
Stunde gegeben, weil ich ein Geſchaͤft mit ihm 
habe, und drey Viertel iſt vorbey. (ſteht auf) 
So ſagen Sie wenigſtens meinem Fritz, daß ich 
hier war und auf ihn gewartet habe; ich kom⸗ 
me ſchon wieder her. Sie werden ſehen, was 
er für eine Freube haben wird, mich wieder zu 
ſeyen. Auſſer ſich vor Vergnügen wird er ſeyn 
(man hoͤrt Franziska laut lachen) Was iſt das? 
Haben Sie Pfauhuͤhner im Hauſe? 

Werner. Nein, es war die liebenswuͤrdi⸗ 
ge Stimme meiner Nichte. Treten wir doch ein 
wenig bey Seite. A ie ziehen fh . 


Zweyter Auftritt. 


Die Vorige n. Franziska ſehr abentheu⸗ 
erlich und uͤberladen. Baron Birk fehr 
prächtig und Ro ſa l ie fehr einfach 

gekleidet. l 


Franz. 80 ha, ha! 5 war e RR 
für Szene, Couſin! 
Birk. Ja, ſehr komiſch! — (erſpricht IA 


wi 
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mit Roſalien, die ihm mit vielem Antheil zu⸗ 
hört und antwortet. Franziska aͤuſſert Unwillen 
und Eiſerſucht daruͤber. 

V. d. Herd (zu Werner.) Kennen Sie die⸗ 
ſen Windbeutel? 


Werner. Nur zu gut, zu meinem groſſen 
eien; 

Franz. (ſich umſehend) Ah! da if der 
Onkel! 

Werner. Ja, der gluͤckliche Onkel und noch 
gluͤcklichere Vater. (zum Baron) Fritz, da (auf 
van der Herd zeigend) iſt ein alter Freund von 
dir. 

Birk. (kehrt ſich ein wenig um, macht van 
der Herd eine ſtumme und leichte Verbeugung 
und ſpricht dann wieder mit Roſalien.) 

V. d. Herd. Fritz? Der ſolls ſeyn? 

Werner (trocken., Was er für eine Freude 
hat, Sie wieder zu ſehen. 

V. d. Herd. Ich begreife nicht — 

Werner (wie oben.) Auſſer ſich vor Ver⸗ 
gnuͤgen iſt er, Sie wieder zu ſehen. — (lacht 
bitter) 

V. d. Herd. x elite von dem allen 
kein Wort. | 

Werner. Nun, kennen Sie denn Ihren 
alten Freund, meinen Sohn Fritz nicht mehr! 

V, d. Herd. Ihren Sohn Fritz? Sie wer⸗ 


| den doch den da nicht dafuͤr halten? 


Werher. Sagt ichs Ihnen nicht, daß Sie 
D 2 
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ihn ganz veraͤndert und unkenntlich finden iu tr 
den ? 

V. d. Her d. Den Henker auch. (zum Va⸗ 
ton) Hören Sie einmal, junger Herr, aa man 
Ihren Namen wiſſen, 

Birk (zu Roſalien.) Das koͤnnen Ste glau⸗ 
ben, ſchoͤne Roſalie (er kuͤßt ihr die Hand, 
dann dreht er ſich herum) Meinen Namen, mein 
Herr? 

V. d. Herd. Ja, Ihren Namen, mein 
Herr! Sie werden doch hoffentlich einen haben? 

Birk. O ja. (für ſich) Wohl zwey! (laut) 
Und darf ich fragen, warum Sie ihn wiſſen 
wollen 7 

V. d. Her d. Um ihn ben bet Poltzey anzu⸗ 
zeigen, damit ich doch eigentlich weiß, wen ich 
huͤbſch arretiren laſſe. 

Roſalie (erſchrickt). 

Birk. Gehorſamer Diener! Ein ſehr men⸗ 
ſchenfreundliches Vorhaben! Darf ich weiter 
fragen, wodurch ich dieſe Ehre verdient habe? 

V. d. Herd. Junger Herr, ich ſcherze nicht. 
Der Handel iſt ernſthaft? ich kenne Fritz Wer⸗ 


ner, den Sohn dieſes ehrlichen Mannes hier, 


ſehr genau. Sie haben ſich unter ſeinem Namen 
hier im Hauſe eingeſchlichen, und ich ſage es 
Ihnen auf den Kopf zu: Sie ſins nicht. 


Birk. Ah! Wenn Sie es ſo ernſthaft neh⸗ 


men — damit Sie ſehen, daß ich ein billiger 
Menſch bin, fo trete ich hiamit den Namen Fritz 


Werner fuͤr jetzt und immer feyerlichſt ab, nach⸗ 


— a a a See a 


— — — 
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dem Sie mich verſichern, daß ein Anderer ge⸗ 
gruͤndetere Rechte und Anſpruͤche auf dieſen Na⸗ 
men hat. (macht eine Verbeugung) 
Werner und Franz. Ein Betrüger! 
Ro ſalie (für ſich). Das halte ich nicht 
aus, (hält das Schnupfeuch vor ben Mund und 
geht ab.) 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen ohne Roſalie. 


Werner. Tralltalltralla! Ich koͤnnte tanzen 
vor Frende, daß dieſer Sauſewind da nicht mein 
Sohn iſt! — Das iſt doch ein Troſt: he, Jo⸗ 
hann! Thamas! Das ſoll ein Jubel werden. — 
Doch halt, halt! koͤunte dieſer Gauner nicht 
meinem Sohn eins verſetzt haben? Wie wär er 
denn zu feinen Briefſchaſten gekommen? — Das 
wäre ſo troͤſtlich eben nicht! Je mehr ich mir 
ihn beſehe, je verdaͤchtiger wird mir ſein Geſicht. 
Ich ſehe lauter Mord und Todtſchlag darin, 
Fritz iſt verloren! Ganz gewiß verloren! 

V. d. Herd, Seyn Sie ruhig, lieber Herr 
Werner. 

Werner, Ruhig? Ja, wenn der dai in den 
Eiſen iſt. 

Birk. Jetzt wird mir nachgerade der Scherz 
zu ernſthaft. Hoͤren Sie mich an, lieber Herr 
Werner! Daß ich nicht Ihr Sohn bin, das 


habe ich gleich, ohne alle Umflände , eingeſtan⸗ 


den, Dieſe meine Freymüthigkeit mag Ihnen 
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fuͤr meine Aufrichtigkeit buͤrgen, wenn Ich Ihnen 
verſichere, daß Ihr Sohn geſund und wohlbe⸗ 
halten iſt. t 

Werner (als ob er ihm nicht recht glaubte:) 
Wirklich? e 

Birk. Wirklich; die ganze Sache iſt ein 
Betrug aus Liebe. Mehr kann und darf ich Ih⸗ 
nen vor der Hand nicht ſagen; das Uebrige wird 
die Zeit lehren. ö 

Werner. Wird ſie? 

Birk. Ich bin indeſſen Ihr Geiſſel. Mein 
Zimmer ſoll mein Gefaͤugniß ſeyn, und ich gebe 
Ihnen mein Ehrenwort, daß ich mich nicht eher 
daraus entfernen will, als bis Ihre Unruhe ge⸗ 
hoben iſt. (geht ab) 

V. d. Herd. Und ich werde indeſſen den 
Stockmeiſter machen. (folge ihm) 


Vierter Auftritt. 
Werner und Sr e 10. 


Werner, Ein fauberer Patron das; ſchleicht 
ſich unter meines Sohnes Namen in mein Haus 
ein, kehrt das Unterſte zu oberſt, beſtiehlt mei⸗ 
nen Sohn, denn das hat er auſs wenigſte gethan, 
wie wär er ſonſt zu feinen Papieren gekommen? 
und spricht von Ehre! Aber du ſollſt mir fo 
wohlfeil nicht durchkommen. 

Franz. Sie machen wohl umſonſt und um 
nichts eine ſoſche Ravage, lieber Onkel! 
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Werner. Umſonſt und um nichts? 

Franz. Nun ja! Wenn ich reden wollte. 
— Haben Sie nichts remarkirt! Wenn ich reden 
wollte, ich Fönnte es Ihnen ſagen, was eigent⸗ 
lich ſeine Attantlon iſt. 

Werner. Was anders, als ſtehlen? 

Franz. Einigermaſſen koͤnnte mans ſo neh⸗ 
men. Er will Se um den koſtbarſten Schatz, 
den Sie in Ihrem Hauſe haben „beſtehlen. 

Werner. Ja, ja, in feinem Geſichte liegt 
ſo eiwas Spitzbuͤbiſches — haſt du feine Augen 
beobachtet? 

Franz. (verſchaͤmt) Mit Erroͤthen mig ich 
Ihnen die Conſcienee machen, lieber Onkel! 
Ja — ich habe. 

Werner. Wie er ſie immer in allen Win: 
keln herum wallen ließ, wie ein wahrer Beutel⸗ 
ſchneider! Aber haſt du von dem, was du hier 
ſagſt, Beweiſe! 

Franz. (wie oben) Beweiſe? — lieber On: 
kel, die weibliche Moleſtie — 

Werner (der nicht auf fie hoͤrt.) Da wol⸗ 
len wir bald ins Klare kommen. 

Franz. Ah, ich bitte, lieber Onkel, uͤber⸗ 
eilen Sie 25 
Werner. Ah, da iſt nichts zu zaudern! 
Heute iſt Dienſtag, und wenn wir die Sache 
recht angreifen, ſo kann er noch dieſe Woche — 

Franz. Noch dieſe Woche? Ich bitte we⸗ 
nigfiens um volle acht Tage. | 


« 
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Werner. Wozu denn? Sogleich mer ges 
ſchehen. 

Franz. (äuſſerſt beſchaͤmt) Weil Sie denn 
fo darauf haͤſitiren, lieber Onkel, fo will ichs 
Ihnen nur geſtehen: der liebenswuͤrdige Schelm 
hat — 

Werner. Den Teufel auch, liebensauͤr⸗ 
dig! 

Franz. Ah! für Sie freylich nicht, denn 
Sie ſind ein Mann! Auf Sie konnte er den Af⸗ 
feft nicht machen. Aber erlauben Sie mir, Ih⸗ 
nen zu ſagen, daß Sie im Begriff ſind, einen 
gewaltigen Verſtoß gegen die Decadauce zu ma⸗ 
chen. — 

Werner. Daß du mit deinen verdammten 
franzoͤſiſchen Brocken, die du ſelbſt nicht ver⸗ 
ſtehſt! So rede deutſch, daß man weiß, was du 
haben willſt. 

Fran z. Ich meine, Sie ſollten es ihm über: 
laſſen, ſich zu defflumiren, 

Werner. Schon wieder! — Ihm uͤberlaſ— 
fen ſich zu deklamiten! Was das für ein Einfall iſt. 
Er wird ein Narr ſeyn, und ſich ſelbſt verkla⸗ 
gen! — Gerichtlich mach ich die S che an haͤn⸗ 
gig! 

Franz. Der Himmel bewahre etwa 
vorm Konſiſtorium! Dazu gebe % mn Ein: 
willigung nicht! 


nicht? 


Werner. Du giebt. . ebnen. 
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Franz. Nun? Bin ich denn nicht etwa die 
Hauptperſon? 

Werner. Die Hauptperſon? Sage mir, 
ob du naͤrriſch biſt? 

Franz. O nein, ich bin kluͤger, als ſie den⸗ 
ken! Haben Sie denn nicht gehoͤrt, daß er vor⸗ 
hin klar und deutlich ſagte: die ganze Sache ſey 
nichts, als ein Betrug aus Liebe? 

Werner. Richtig. Jetzt faͤllts mir ein! 

Franz. Nun alſo, auf mich iſts gemuͤnzt! 
Er iſt ein maskirter Liebhaber. 

Werner. Von dir? Ha, ha, ha! 
Franz. Lachen Sie, wie Sie wollen, 2s 
iſt doch wahr. 

Werner. Aber, Franziska! ſieh einmal in 
den Spiegel. Bedenke, daß ich erſt zwey Jahre 
alt war, als du auf die Welt kamſt; bedenke 
noch obendrein deine Geſundheitsumſtaͤnde. 

Fran z. Was fehle mir denn? Alle Fruͤh⸗ 
jahr und Herbſt einen Anfall von einer chrono 
logiſchen Krankheit, nit hiſtoriſchen Zufaͤllen 
O, mein Arzt ſagt, bey einer ſolchen Krankheit 
kann man ſehr alt werden. 

Werner. Ein maskirter kiebhaber — Hm! 
Das laßt ſich hören! — Da koͤunnte etwas dar: 
an ſeyn! Aber von dir — wenn du noch ſag— 
teſt, von Roſalien! 

Franz. (beleidigt) Auf eine ſolche Bettle⸗ 
rin wird auch einer affektiren! Bedenken Sie, 
daß ich von meiner verſtorbenen Mutter ein Ver⸗ 
mögen von achtzigtauſend Gulden habe! 
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Werner. Ah, ich bitte um Verzeihung! 
Es iſt wahr, wenn ich dich jetzt recht anſehe, fo 
entdecke ich achtzigtauſend Neitze an 5 ich vor⸗ 
hin alle nicht ſahe — 

Franz. ( geht zornig auf und nieder.) 

Werner. Hm, hm, mäͤre bey alle dem doch 
möglich! Vielleicht ein ai Schlucker, dem 
das Meſſer an der Kehle ſteht, der voller Schuk⸗ 
den iſt, dem das Walt an den Mund geht, und 
der alſo das erſte beſte Bret ergreift, um nicht 
zu ertrinken! (zu Franziska) Run gut, ich wer⸗ 
de ſuchen, der Sache auf den Grund zu kom— 
men, und wenn es ſich ſo befindet, wie du ſagſt, 
ſo gebe ich dir ihn zum Mann, ſtatt ihn, wie 
ich erſt wollte, ins Zuchthaus zu bringen. (Fran⸗ 


ziska ab.) Das quid pro quo iſt fo groß eben 


nicht! — Hm, hm! Was man fuͤr Sachen erlebt! 
Wenns ſo waͤre, wie ſie ſagt, ſo wuͤrde ich gar 
nicht boͤſe daruͤber. Ich werde den alten Drachen 


mit der beſten Art von der Welt vom Hauſe los 


— Ich will dem Patron doch ein wenig auf den 
Leib gehen! (Er geht an eine Seitenthüre, durch 


welche Baron Birk vorhin abgi: ang, und ruft) 


He! Herr Anonymus! Belieben Sie doch ein 
wenig heraus zu kommen! 


Fünfter Auftritt. 


Werner, 92 Birt. 


Birk. Wonen Sie Ihren l. en 
ſelbſt verhoͤten ? 


Ein Luſtſpiel. 59 


Werner. Ja, wir wollrn ein kleines Ver— 
hoͤr mit einander auſtellen. 

Birk (lächelnd.) In der That, mich win: 
derts, daß Sie es wagen, mit mir in einem Zim— 
mer allein zu ſeyn! Ich bitte, rufen Sie doch 
jemanden von Ihren Leuten! 

Werner. Iſt nicht noͤthig. 

Birk. Sehen Sie mir nur recht ins Geſicht. 
Finden Sie nicht lauter Mord und Todſchlag in 
meinen Zuͤgen? He, he, he! 

Werner. Jetzt nicht mehr ſo, wie vorhin, 
denn ich muß Ihnen fagen, feit wir von einan— 
der gegangen find, hat mir eine gewiſſe Perſon 
von Ibnen ins Ohr geraunt. 

Birk. So? (fär ſich.) Vermuthlich hat ei⸗ 
ner von meinen Leuten geplaudert! Mir auch 
recht! So iſt der Handel auf einmal aus! (laut) 
Und was hat man Ihnen denn von mir gefagt ? 

Werner. Man hat mir geſagt, Sie wa: 
ren — (für ſich) Ich kanns wahrhaftig kaum 

or Lachen herausbringen, wenn ich an die Braut 
denke! (laut) Man hat mir gefagt, Sie wären — 
Virk. Um Ihnen aus der Verlegenheit zu 
helfen, Herr Werner, will ich Ihnen nur Her. 
läuſig jagen, daß Sie alles glauben koͤnnen, was 
man Ihnen von mir geſagt hat, und ſo waͤre 
das Geheimniß heraus. 

Werner. Darf ichs zuverlaͤſſig glauben!? 

Birk. Zuverlaͤſſig. 

Werner. lachend) Sie find alſo im ganz 
zen Eruſte verliebt? 
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Birk (betroffen.) Verliebt? (für ſich.) Wer 
Teufel hat ihm denn das geſagt? (laut) Frey⸗ 
lich bin ichs leider! mehr als mir lieb iſt! 

Werner. Sie können ſich mir ohne Zuruͤck⸗ 
haltung anvertrauen. Sie hat mir alles ſelbſt 
geſagt. u 

Birk (voll Verwunderung.) Sie ſelbſte 

Werner (lachend.) Und ich kaun Ihnen 
ſagen, daß Sie nicht wenig Unfug in dem ſchöͤ⸗ 
nen Herzen Ihrer Geliebten angerichtet haben. 

Bick (freudig.) Hab ich wirklich? N 

Werner. Wenn Sie ſich alſo ausweiſen 
können, daß Sie gerade nicht das find, was 
man — bitte nicht übel zu nehmen! einen Va⸗ 
gabunden nennt, fo habe ich nicht das Gering⸗ 
fie dagegen. Sie hat ein ſchoͤnes Vermoͤgen. 

Birk. O, um ihr Vermoͤgen kuͤmmere ich 

mich wenig. 

2 Werner (lachend) O freylich, Vermoͤgen! 
Wer wird in uuſerm uneigennüßigen Zeitalter 
sah fo etwas fragen? Vermögen ! Pah! 

Bir k. Ich verſichere Ihnen aber, daß mich 
blos die per ſoͤnlichen Reitze des lieben Mädchens 
mit ſo unwiderſtehlicher Gewalt an ſich gezogen 
haben. 


Werner (trocken.) Das glaub ich! Ihre 


perſönlichen Reitze ſind aber auch von beſonderer 
ganz außeror deutlicher Art! (für ſich.) n du 
toll wirſt! 

Birk. Kurz, ich bin entſchloſſen , ſie zu 
heurathen, die Welt mag auch fagen, was fie will 
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Werner. Immer beſſer, die Welt mag ſa⸗ 
gen, was ſie will! Wer der Guckuck, wer ſind 
Sie denn? Wohl gar ein reiſender Prinz vom 
Berge Libanon? Wie das hoch klingt — Jetzt 
muͤſſen Sie mir alſo nur noch zwey Fragen be⸗ 
antworten, alsdann find wir fertig miteinander, 
Erſtlich, wo iſt mein Fritz? und zweytens, wer 
ſind Sie eigentlich? 

Birk. Beydes ſind vor der Hand noch Ge⸗ 
heimniſſe, die ich nicht entdecken kann. 

Werner. Aber, Herr, wollen Sie denn 
anonym heurathen? 

Birk (auf ihn zugehend.) Aber Herr, will 
ich denn noch heute heurathen? 

Werner (juruͤcktretend) Herr — Sie ſind 
— aber Ihre Blicke ſind mir ſo wider waͤrtig, 
daß ichs Ihnen gar nicht ſagen mag, was Sie 
find! (ab) 


Sechſter Auftritt. 
B. Birk und bald nachher Roſalie. 


Birk (allein.) Das iſt doch wahr, der Menſch 
kann feinem Schickſal nicht entgehen, er mag mas 
chen was er will! Mein Onkel hatte ſich vor⸗ 
geſetzt, mich zum Ehemann zu machen; ich, noch 
nichts weniger, als meiner Freyheit müde, woll⸗ 
te feinen Vorſatz rereiteln, und noch eine Weis 
le herum flattern, und auf einmal bleibt der ar: 
me Schmetterling an einem Roͤrchen kleben; 
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abet welch ein Roͤschen! Das ſchoͤnſte Roͤschen 
der Natur! — Nun meinetwegen! Roſalie iſt 
ſchoͤn, aber was mir noch lieber iſt, fie iſt gut! 
Wenns alſo der Himmel einmal beſchloſſen hat — 
Aber wenn ich nur Nachricht von Fritz haͤtte; 
Wiſſen moͤcht' ich doch, wie ſeine Operazionen 
gehen? (Roſalie oͤffnet furchtſam die Thuͤre) Was 
iſt dag? Der Alte wieder? Nein! Meine Goͤt · 
tin in eigner Perſon! (geht auf ſie zu) Willkom⸗ 
men, ſchoͤne Roſalie, tauſendmahl willkommen! 
Bringen Sie Ihren armen Gefangenen eine 
Herzſtaͤrkung? 

Kofalie (tritt furchtſam ein.) Nein, ich 

bringe Ihnen Freyheit! 
Birk. Sle? Mit dieſen Abe mit dieſer 
Geſtalt mir Freyheit? Sie ſeſſeln mich mit je⸗ 
dem Augenblicke feſter an ſich, und reden mir 
von Freyheit vor? 

Roſalie (man merkt ihr die heftigste Ge⸗ 
muͤthsbewegung an.) Daß ich innigen, wahren 
Antheil an Ihnen nehme, das habe ich Ihnen 
bereits geſtanden. Ich kann es alſo nicht mehr 
widerrufen. Jetzt iſt das aber vorbey, muß vor⸗ 
bey ſeyn, weil Sie nicht der find, für den ich 
Sie hielt. Jetzt will ich Ihnen den letzten Be⸗ 
weis geben, daß mein Geſtaͤndniß aufrichtig war. 
Sie koͤnnen fort, wenn Sie wollen, hier iſt 
ein Schluͤſſel zum letzten Zimmer, deſſen Thüre 
unmittelbar guf die Treppe bissen Rügen 
Sie die Gelegenheit. 


Birk. Ich? Um keinen Fe 5 
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Ich glaube, fie will mich ande: in. Aber ges 
horſamer Diener! 

Roſalie (dringend.) Ich bitte Sie, zum 
letztenmal! Sie haben keine Zeit zu verlieren. 
Fliehen Sie. 

Birk (nimmt den Schlüͤſſel. ) Wenn Sie 
mir Geſellſchaft leiſten, ſonſt nicht. 

Roſalie. Wenn ich Ihnen Geſellſchaft Tei- 
ſte? Ich fühle alle das Demuͤthigende und Kraͤn⸗ 
kende, das in dieſer Antwort liegt. | 

Birk. Aber wenn es wahr iſt, daß Sie fo 
viel fühlen, und fo vielen Antheil an meinem 
Schickſale nehme en, wie koͤnnen Sie denn die 
Gedanken kraͤnken oder demuͤthigen, die Gefähr: 
tin dieſes Schickſals zu ſeyn! 

Roſalie. Jetzt fange ich erſt an, zu glau⸗ 
ben, daß Sie wirklich der Abentheurer ſind, 
der Sie ſcheinen. 

Birk. Abentheuerlich iſt meine Lage, das 
geſtehe ich, aber die Zeit wird alles lehren. 

Roſalie (mit Bedeutung.) O, ſie hat ſchon 
vieles gelehrt! (will gehen.) 

Birk (fie aufhaltend) Noch fo gut, als 
nichts. Was würden Sie zum Beyſpiel ſagen, 
wenn ich der Baron Birk — das bleibt aber 
unter uns — der Neffe des Baron Sternheim 
waͤre? f a 
Ro ſalie. Verzeihen Sie mir! befinnen 
Sie ſich auf eine andere Luͤge. Mit dieſer kom⸗ 
men Sie nicht auf. Ich war vorhin bey Ceeilien, 
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eben als ſich Baron Birk bey ihr anmel⸗ 
den ließ. Sie kennt ihn von Hamburg aus. 

Birk. Und haben Sie Ceeilien ſeitdem ge⸗ 
ſprochen? 

Roſalie. Nein, noch nicht. Aber ich wer⸗ 
de ſie ſprechen, ich gehe noch dieſen Abend zu ihr. 

Birk. Nun, da wird ſich vieles aufklaͤren. 

Ro ſali e. Sie machen alſo von meinem Ans 
erbiethen keinen Gebrauch; 

Birk. Nein, liebes Maͤdchen. Der Gedan⸗ 
ke, mit Ihnen unter einem Dache zu ſeyn, iſt 
mein einziger Troſt; oder vielmehr, er wuͤrde 
mein einziger Troſt ſeyn, wenn ich Troſt beduͤrf⸗ 
te: Aber zum Gluͤck iſt meine Lage ſo verzwei⸗ 
felt noch nicht. Um Ihnen das zu beweiſen, bes 
gebe ich mich freywillig in meinen Arreſt zuruͤck. 
(Er kuͤßt ihr die Hand, und geht wieder ins Sei⸗ 
tenzimmer ab.) 


Siebe tr Auftritt. 
Ro ſalie allein, dann Sophie. 


Ro ſa lie. Was iſis, das mich fo unwider⸗ 
ſtehbar zu dieſem Menſchen hinzieht? O mein 
Herz, mein armes Herz! Aber trauen darf ich 
ihm nicht: je oͤfter ich ihn ſehe, je tieſer ſetzt 
er ſich bey mir feft. Ich muß ihn vermeiden, muß 
die Flamme im Entſtehen erſticken, ehe ſie noch 
welter um ſich greift! — Am beſten, ich führe 
mein Vorhaben aus, und fluͤchte mich zu Eesis 
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lien, dort wird mir vielleicht beſſer werden: denn 
ſeit dieſer Menſch im Haufe iſt, kommt mir die 
Luft hier ordentlich anſteckend vor Sophie tritt 
ein.) Eben recht, liebe Sophie, daß fie kommt, 
ſie muß mir einen Gefallen thun. 

Sophie. Recht gern! 

Ro ſalie. Sie muß mich, fo bald es ein 
wenig dunkler iſt, zu Ceeilien begleiten. Ich ha⸗ 
be meine Urſachen, warum ich die Nacht nicht 
gern hier im Hanfe zubringen möchte. 

Sophie. Aber weiß denn der Herr! darum? 

Roſalie. Ich werde jetzt gleich ein Billet 
an ihn ſchreiben, das ſie ihm bey ihrer Zuruͤck— 
kunft zuſtellen kann. Alſo, fobald es dunkel iſt, 
1 Sophie, hoͤrt fie? (ab.) 

Sophie (allein.) Dieſe Nacht ai hier 
im Hauſe bleiben? Was faͤllt denn dir Bu eins 
mal ein s Hm, hm, ſonderbar. 


Achter Auftritt. 
Sophie, B. Sternheim, | 


Steenh. Nun, Jungfer Sophie? Wie 
ſtehts? Haben Sie meinetwegen mit Roſalien 
geſprochen? | 

Sophie Ich habe noch keine Zeit gehabt. 
Ich war ſeit Nachmittag nicht zu Hauſe, und bin 
eben erſt zuruͤckgekommen — Da ſtehe ich eben, 
und ſinne uͤber etwas nach, das ich mir ſchlech⸗ 
terdings nicht erfläten kann. Roſalie fant mir, 
ſie habe ihre Urſachen, warum ſie dieſe Nacht 

& 
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nicht hier im Haufe zubringen will. Koͤnnen Sie 


dieſe Urſachen errathen? 

Sternh. Ich? nein! Und wo will ht fie 
denn zubringen? 

Sophie. Bey Fräulein Ceeilie. 

Stern h. Bey meiner Nichte! 

Sophie. Ich ſoll ſte, ſobald es dunkel iR, 
zu ihr begleiten. 

Sternh. Hm, hm, hm! Jungfer Sophie, 
ich habe einen Einfall! Sie müffen mir behuͤlf⸗ 
lich ſeyn, und wenn mein Plan gluͤckt, fo wirfts 
tauſend Dukaten fuͤr Sie ab. 

Sophie. Tauſend Dukaten? Laſſen Sie doch 
hoͤrenn 
Sternh. Die Wohnung meiner Nichte und 
die meinige ſind dicht neben einander, wir woh⸗ 
nen beyde im erſten Stocke, die Treppen find 
fi bis auf einige Kleinigkeiten, die man aber bey 
Nacht nicht bemerkt, ganz gleich: Wie, wenn 
Sie Roſalien, ſtatt zu meiner Nichte, zu mir 
fuͤhrten? 

Sophie. Wenn ſie es aber bemerkt? 

Sternh. Je nun, ſo iſts nichts, als ein 
Irrthum! 

Sophie. Aber Hert Baron — die Sache 
ſchmeckt ein wenig ſtark nach — 

Sternh. Ich weiß, was Sie ſagen wollen, 
ich will Ihnen aber den Skrupel gleich heben. 


Ich bin in Roſalien verliebt, noch mehr aber in 


die hunderttauſend Gulden, die ihr der alte 11 
ner zum Heurathsgute 3 g 
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Sophie. Ihr? hunderttauſend Gulden? 
Davon weiß id ja nichts! | 

Sternh. Ja, das gute Kind weiß ſelbſt nichts 
davon! Der Alte hat ſich eiumal gegen mich ver⸗ 
ſchnappt — Nun ſehe ich wohl ein, daß mich 
Roſalie wohl ſchwerlich aus Liebe heurathen 
wird: habe ich ſie aber einmal in meiner Ge⸗ 
walt — 5 

Sophie. In Ihrer Gewalt! Gott bewah⸗ 

re! Das klingt ja — 
Sternh. Gefaͤhrlicher als es iſt! Machen 
Sie ſich keine argen Gedanken! Es ſoll alles 
honett zugehen. Ich habe einmal wo geleſen, 
daß man, um ein Maͤdchen recht ſicher habhaft 
zu werden, damit anfangen muß, fie um ih: 
ren guten Ruf zu bringen. Weiter will ich vor 
der Hand nichts. Das iſt fo eine unſchuldige 
Kriegsliſt — 

Sophie. Die nichts weniger, als unſchul⸗ 
dig st! 

Stern h. Alle Vortheile gelten! Iſt ſie ein⸗ 
mal bey mir, ſo gehen Sie wieder nach Hauſe 
und erzaͤhlen dem, der es wiſſen will, daß Sie 
Roſalien auf ihr ausdrücklicher Verlangen zu 
mir haben begleiten muͤſſen, beſonders muͤſſen 
Sie es dem alten Drachen von Nichte zu aller⸗ 
erſt anvertrauen, denn um den guten Nahmen 
eines huͤbſchen jungen Maͤdchens deſto ſicherer zu 
Grunde zu richten, darf man ihn nur einer alten 
Jungfer preis geben. Morgen wird eine Stadt: 
geſchichte daraus. Wenn Noſalie ſieht, daß iht 

E 2 


68 Die Flucht aus Liebe. 
Ruf verloren iſt, giebt fie mir aus Verzweif⸗ 
lung die Hand. Ich bekomme ihre hunderttau⸗ 
ſend Gulden, und Sie tauſend Dukaten. 
Sophie. Tauſend Dukaten, me ſo 
verfuͤhreriſch! Aber — 4 
Sternh. Keine Bedenkl! Gteiten 8 
Sie ſehen, der Plan iſt ſo buͤbiſch nicht, weil er 
auf eine Heurath hinauslaͤuft, und es hat ein⸗ 
mal Leute gegeben, die es oͤffentlich lehrten, daß 
man ſich aller; auch der unerlaubteſten Mittel 
bedienen koͤnne, um zu einem erlaubten Zwecke 
zu gelangen, und dieſe Leute nannten ſich ſo. 


gar Philo ſophen. 1 
Sophie. Ah, wenn Philoſophen * etwas 


für recht hielten, was kann ein armes, unphi⸗ 


loſophiſches A r dagegen er 2 (bey 
de ab.) f 
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Vierter Aufzug. 


A (Zimmer in B. Sternheims Haufe, Lichter auf dem 
Tiſche.) 


Erſter Auftritt. 
Roſalie und Sophie (treten ein.) 


ophie. Dacht ichs doch gleich, daß Fräu⸗ 
lein Cecilie noch nicht zu Haufe ſeyn wuͤrde. 
Um dieſe Zeit iſt fie gewöhnlich noch in Geſell 
ſchaft. 

Roſalie unruhig auf und abgehend.) Sie 
muß doch bald kommen. — Aber jetzt, liebe 
Sophie, mache fi ie, daß ſie bald wieder nach Hau⸗ 
ſe kommt, damit mein guter Vater mein Bil- 
let erhält, Thue Sie nur, als hätte es jemand 
gebracht. Sage ſie beyleibe nicht, wo ich bin. 
Ich habe ihm blos gefhrieben . er foll meinet— 
wegen nicht unbeſorgt ſeyn, ich ſey in guten 
Haͤnden. 

Sophie (fuͤr ſich.) Ey ja doch, wenn du 
es nur wuͤßteſt! 5 

Roſalie (gibt ihr Geld) Und da hat fie 
etwas fuͤr ihre Muͤhe, 


20 Die Flucht aus Siebe. 
Sophie (für fh.) Auch noch! Ich muß 
nur machen, daß ich ſortkomme, ſonſt peinigt 
mir das boͤſe Gewiſſen noch ein Geſtandniß ab. 
(kuͤßt ihr die Hand.) Ich wuͤnſche Ihnen recht 
wohl zu ſchlafen. (eilt ab.) 
Rofalie (allein) Wie mir das Herz ſchlaͤgt 
— (ſich umſehend aber wie iſt mir denn? Kommt 


mir doch alles hier ſo fremd vor! Zimmer, Meub⸗ 


len und alles! Ich war doch ſchon e nigemal bey Ce⸗ 
eilien! Freylich noch nicht in allen ihren Z mmern, 
aber — das da neben an ſcheint gar ein Muſeum 
zu ſeyn. (ſie nimmt ein Licht) Das muß ic doch 
un attelucen! ! (ab. 21 


Zweyter Auftritt. 
B. Ster nheim, bald darauf Roſalie 
wieder.) 


Sternh. (der fie belauſchte). Bis fo weit 
gieng mein Plan glücklich! In der Falle iſt fie. 


Jetzt Venus und Amor feht mir bey! Aber 


porch! Sie kommt wieder! (er zieht ſich zuriick) 
Roſalie. Das ſſt Ceeiliens Wohnung nicht, 


und kann Ceciliens Wohnung nicht ſeyn. Gleich⸗ 


wohl ſagte der Bediente, der uns aufmachte — 
(ſie ſieht ſich um, und wird den B. Sternheim 
gewahr, der im Augenblick auf fie zulänft, und 


ihr zu Fuͤſſen fallt.) Was iſt das? ss bin ver⸗ 


rathen! 
Steruh. Nicht verrathen, fd 1 Rofılie! 
Verzeihen Sie, eine unſchuldige Liſt — 


> 
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Roſalie. Eine unſchuldige Liſt. Gehen Sie 
Auswurf Ihres Geſchlecht! 

Sternh. Wie ſehr Sie dieſer Zorn in mei⸗ 
nen Augen noch verſchoͤnert! 

Rofalie. Vorher haßte ich Sie nur! Jetzt 
verachte ich Sie aus Herzensgrunde! 

Sternheim. Und das kann mir die ſonſt 
ſo ſanfte Roſalie ſo trocken in's Geſicht ſagen! 

Ro ſa lie. Das und noch viel mehr! Ich 
kenn keine Worte finden, Ihnen den Abſchen 
auszudrücken, den ich gegen Sie empfinde! (fie 
will fort.) 
Sternheim (hält fie auf.) Wo wollen 
Sie hin ? 

Roſalie. Nach Hauſe zu meinem Vater. 

Sternheim. Wenn Sie denn die Stim⸗ 

me der diebe nicht hoͤren wollen, fo hören Sie 

wenigſtens die Stimme der Klugheit. Sie ha⸗ 
ben das väterliche Haus freywillig und aus eis 
geuem Antriebe verlaſſen, das weiß jedermann; 
Sie haben ſich in mein Haus gefluͤchtet; auch 
davon iſt man bereits unterrichtet, denn So⸗ 
phie iſt mit mir einverſtanden. Was bleibt Ih⸗ 
nen alſo uͤbrig, um Ihren guten Nahmen zu 
retten als zu böſem Spiele gute Miene zu 
machen und ſich an mich zu Halten! 
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Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Ein Bedienter⸗ 
Bedienter. Herr Steinau iſt wieder un⸗ 

ten mit der Venus. 

Sternheim. Nun, edle m ich 
bin oben mit einer Venus! de 
Bedienter. Er ſagt, der Graf habe ihm 
fünfzehn Dukaten mehr gebothen. e 
Sternheim. Ey meinetwegen! — Wie 
fünfzehn Dukaten mehr, fager 
Bedienter. Ja, aber 48 alter Bekannt⸗ 
ſchaft will er Ihro Buchen den Vorkauf laſſen. 

Der Graf bat ihn noch dieſen Abend beſteut 

Sternheim. Noch dieſen Abend? — . Ah, 

da muß ich Steinau ſprechen! Er ſoll nur einen 
Augenblick warten, ich komme gleich! (Bedien⸗ 
ter geht ab. Zu Roſalſen.) Damit Sie ſehen, 
daß ichs ehrlich mit Ihnen meine: hier habe ich 
eine foͤrmliche Eheverſchreibung aufgeſetzt, an 
welcher nichts fehlt, als meines Nahmens Un⸗ 
terſchrift. Haben Sie die Guͤte, ſie indeſſen ein 
wenig durchzuſehen. Vielleicht befinnen Sie ſich 
alsdann eines Beffern, (Er giebt ihr das Pa⸗ 
pier, geht ab und verſchließt die a von 
auffen,) 


Vierter Auftritt. 


Ro ſalie allein, dann Fritz Werner. 
Roſalie (fie wirft das Papier auf den Tiſch) 
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Giebts ein ungluͤcklicheres Geſchoͤpf, als ich bin? 
Mein guter Nahme zu Grunde gerichtet! In 
einen Verdacht mit einen Menſchen gebracht ⸗ 
den ich haſſe, den ich verabſcheue! — Wenn ich 
nur entkommen konnte! — Vielleicht, wen: ich 
einen Bedienten auf meine Seite brachte? Die 
Thuͤr iſt verſchloſſen, aber der Schluͤſſel ſteckt 
drauſſen! Wenn ich nur eine Glocke faͤnde. 
(Man hoͤrt Fritz Werner von auſſen ſingen.) 
Eine Männer Stimme! (Fritz pocht an der Thür) 
Nur. herein ? 

Fritz (von auffen ) Eine Weiberſtimme! 
We, die Thuͤre verſchloſſen? | 

Noſalie. Der Schluͤſſel ſteckt ja? 

Fritz. (ſchließt auf und tritt ein Fuͤr ſich.) 
Darf ich meinen Augen trauen? Ein ſchoͤnes 
junges Maͤdchen i in des Bardus Zimmer einge⸗ 
ſchloſſen? Und noch obendrein allem Auſcheine 
nach ein honettes Maͤdchen? 

Roſalie (für ſich) Wie er mich anſtaunt! 
Was ſoll ich ihm ſagen? — (laut) Sie ſuchen 
vermuthlich den Baron Sternheim! 

Fritz. Ich ſuchte eine Frau, und nude eine 
Grazie! Das quid pro quo iſt für mich nichts 
weniger, als unangenehm. 

Ro ſalie. Allem Anſcheine nach, find Sie 
ein Mann von Ehre. 

Fritz (mit einem Buͤckling.) O ich bitte 
recht ſehr — 

Rofakie. Darf ich eine Bitte an Sie 
wagen ? 


74 Die Flucht aus Liebe. 


Fritz (ergreiſt ihre Hand.) Dieſe Lippen 
find geſchaffen zu befehlen, nicht zu bitten. 

Roſalie ( ſich er e um m 
hung! 

Fritz. Fuͤrchten Sie nichts son wür! Ich 
bin nichts wrniger als geſonnen, dem Baron 
ins Gehege zu gehen: Aber ich bitte Sie, ſagen 
Sie ihm in meinem Nahmen, wenn er wieder 
einmahl ein häbfches Märchen bey ſich einſchließt ⸗ 
ſo ſoll er huͤbſch den Schluͤſſel abziehen — Aber 
Sie wollten etwas ſagen, ich finde etwas in Ih⸗ 
ren Augen, das mich ſehr neugierig macht. 
RNoſalie Thraͤnen werden Sie in meinen 
Augen finden, die gewoͤhnlſche Sprache eines 
beflommenen. Herzens und in Ihren Augen le⸗ 
ſe ich einen gewiſſen Verdacht, der mich krankt, 
ob er mich gleich nicht trifft. Wiſſen Sie alſo, 
daß ich durch Liſt in dieſes Haus bin gelockt 
worden. 

Feitz. Durch Liſt? Iſt das aber auch wahr? 

Ko alie (weinend) Können Sie daran zwei⸗ 
felu? 

Fritz (für ſich.) Ich fange doch beynahe an 
zu glauben, das Mädchen iſt ehrlich! Ich muß 
der Sache näher auf den Grund zu kommen ſu⸗ 
chen. (laut) Sagen Sie mir, liebes Kind, wer 
ſind Sie eigentlich! 

Roſalie. Mein Familiennahme if Hart⸗ 
mann. 

Fritz. Hartmann? Doch nicht Rofalle Hart: 


mann? 


er 
* 


| 


| 


di 
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Roſalie. Die naͤmliche! Die Ziehtochter 
des Kaufmanns Werner. 

Fritz (halb für ſich.) Meines Vaters Zieh» 
tochter um dieſe Zeit in Sternheims Hauſe? 
Sollte etwa Baron Birk — (er bleibt nach ſin⸗ 
nend ſtehen). 

Ro ſalie (für fih.) Sein Vater und Birk 
ſagte er? 

Fritz (wie oben.) Aber jetzt iſt keine Zeit zu 
weitläuftigen. Erklärungen! (laut) Sagen Sie 
mir, was kann ich vor der Haud fuͤr Sie thun? 
Wo kann ich Sie hinb ringen, daß Sie ſicher find? 
Glauben Sie mir, daß ich an allem, was Sie be⸗ 
betrifft, den waͤrmſten Autheil nehme, und daß 
ich bereit bin, jeden, der ſich gegen Sie vergangen 
hat, zur nachdruͤcklichſten Rechenſchaft zu ziehen. 

Roſalie. Meine Abſicht war, bey meiner 
Freundin Ceeilie Schutz zu ſuchen. 

Fritz. Bey Cecilien? Immer ſonderbarer. 


Aber weiter! 
Rofalte, Die Dunkelheit der Nacht, die 


Aehnlichkeit zweyer Haͤuſer, die nahe an e nan⸗ 
der ſtehen, die Angſt, in der ich war, machten es 
einem treuloſen, vom Baron Sternheim beſto⸗ 
cheuen Maͤdchen leicht, mich irre zu führen. Ich 
beſchwoͤre Sie, bringen Sie mich zu Ceeilien. 
Fritz. Ich werde Sie dahin bringen laſſen 
(ruft) Friedrich! (Friedrich erſcheint) Begleite 
dieſes Frauenzimmer neben an zu Fraͤulein Ge: 
eilien, hier iſt mein Hauptſchluͤſſel. Führe fie 
da durch die Zimmer rechter Hand, und Nike 
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den Gang die Hintertreppe hinunter ſo begeg— 
nen Sie dem alten Satyr nicht. Leben Sie in⸗ 
deſſen wohl, liebes Mädchen! (zu Friedrich.) 
Mache deine Sachen klug, und fobald das Fraͤu⸗ 
lein in Sicherheit iſt, ſo komme und melde mirs. 

Friedr. O ich bin in drey Spruͤngen wieder 
zurück. (durch eine Seitenthuͤre ab mit Ro ſa⸗ 


RT Im | 
1 a 


Fbufter Auftritt. 


eg Werner, dann B. u pe. 
zuletzt Friedrich. ker 


8 ri itz (allein) Die Galanterie hätte es frey⸗ 
lich er fodert, daß ich fie ſelbſt begleitet haͤtte, 
aber ich konnte mir unmoglich das Vergnuͤgen 
verſagen, zu ſehen, was der alte Satyr für ein 
Schaafsgefiht machen wird, wenn er r pe 
feiner Schönen hier findet. — Schutz win ſie 
bey Cecilien ſuchen? Gegen wen 1 * us? 
Sollte es etwa Virk ein wenig zu coll getrieben ha⸗ 
ben? Aus dem zu ſchließen, muß es in meines Va⸗ 
ters Haufe bunt durch ei nander gehen. J Je nun, 
es muß ſich doch alles bald ausweiſen! (Baron 
Sternheim tritt ein, und ſtutzt, da er Werner er: 
blickt) Ah! guten Abend, Onkel! 1 

Sternh. Was iſt das? Du bier? : 


Fritz. Nun ja! Warum ſtutzen Sie denn 


ſo? Iſts etwas ſo Auſſerordentliches, 125 der 
Neffe ſeinen Onkel beſucht? 


t 


— 


Sternh. (verlegen.) Das nicht! Aber -- 
War die Thuͤre nicht verſchloſſen? 

Fritz. Sie wars, aber der Schluͤſſel ſtack 
im Schloſſe. Ich glaubte alſo bey meinem On⸗ 
kel keine Umſtände machen zu dürfen — 

Sternh. (ir ſich.) are hat fie 
ſich im Muſeum verſteckt. Ich muß doch gleich 
viſi tiren. (nimmt ein Licht) Mit Ertaubniß Neffe 
Ich muß in meiner Sammlung etwas ſuchen. 
Gehe ab.) 

Fritz (allein.) Das du fertig finden witſt 
(Er ſchleicht zur Thuͤre) Suche du nur, ſuche. 
Der Vogel iſt ausgeflogen. Ha, ha, ba! (geht 
wieder vor.) a 

Sternh. (kommt wieder heraus, und ſtellt 
das Licht auf den Tiſch, (für ſich) Unbegreif⸗ 
lich! Wo mag fie hingekommen ſeyn? (laut) 
War niemand hier im Zimmer, als du kamſt, 
Neffe? 

Fritz. Keine Seele. 

Stern h. Und die Thuͤre war doch von au⸗ 
ßen verſchloſſen? 

Fritz. Noch verſchloſſen. N 

Stern h. (fuͤr ſich) Daraus werde ein an⸗ 
derer klug! (Friedrich tritt ein.) 

Fritz. Alles richtig! 

Friedr. Richtig und wohl behalten. 

Fritz. Gut! (zu Sternheim) Ich rathe Ih⸗ 
nen fuͤr ein andersmal huͤbſch den Schluͤſſel ab⸗ 
a lieber a wenn Sie ein 1 


dt 
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Madchen bey ſich einſchlieſſen. Es hat feine Urſa⸗ 
chen. (lachend) Merken Sie nichts? (ab mit Fried.) 


Sechſter Auftritt. 
| Sternheim (allein.) 

Ja, ich ER daß ich ein Eſel war, und 
daß mir der Spitzbube das Maͤdchen ans den 
Zähnen gericht hat. Wer konnte aber auch glau⸗ 
ben, daß er um dieſe Zeit zu Hauſe wäre? Ich 
vermuthete ihn bey Ceellien. Und der verdamm⸗ 
te Steinau mußte auch mit ſeiner Venus kom⸗ 
men. Aber haͤtte ich Pinſel nicht wiſſen ſollen, 
daß eine gemahlte Venus weniger davon lauft, 
als eine lebendige? Je nun, das Mädchen iſt 
fort! Dieſe Spekulazion Far ich aufgeben, und 
mich damit troͤſten, daß ich nicht der einzige in 
meinen Jahren bin, dem ſo etwas paffict, wenn 
er fi mit einem huͤbſchen Mudchen von 50 
Jahren einlaͤßt. (ab.) 1 l 


Siebenter nufttit. 
Enn: in celle Bohrung) 


€ ecilie und Roſalie (im ri 

Secil. Sagen Sie mir nichts mehr von dem 
abſcheulichen Menſchen! Ich ſchaͤme mich, daß 
et mein Onkel iſt! Sprechen wir von etwas an⸗ 
derm. Sie behaupten alſo, daß der, der ſich für | 
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den Desen Birk ausgiebt, kein anderer it, als 
Fritz Werner? 

N ofalie. Kein anderer! Ich habs ja aus 
ſeinem eignen Munde! Und der, welcher in un⸗ 
ſerm Hauſe iſt, kein anderer, als Baron Birk, 
und davon bin ich jetzt feſt überzeugt, daß ich im 
Begriffe bin, ſogleich zu meinem guten Pflegeva⸗ 
ter zuruͤckzugehen, wenn Sie die Güte haben 
wollen, mir jemanden von Ihren Leuten zur Be⸗ 
gleitung mit zu geben. 4 

Ceeil. Hätten Sie das vorhin dermuther, 
ſo waͤren Sie gewiß nicht vor ihm gelaufen. 

Roſalie. Freylich nicht! — Aber ſagen Sie, 
mit, Sie, die Sie Fritzen ſchon von Hamburg 
aus kannten, wie konnten Sie ſich denn von ihm 
weiß machen laſſen, er ſey Baron Birk? 
Cecil. Weil er mir heute gerade zu ins 
Geſicht behauptete, er habe ſich in Hamburg für 
Fritz Werner ausgegeben. Aber jest ſoll er mir 
dafuͤr buͤſſen. 

Bed. Herr Baron Birk will ſeine Unſwat⸗ 
tung machen. 

Teeil. Juſt recht! Ich bin eben, in der Laue 
ne! Treten Sie hier ins Seitenzimmer Liebe, 
Die ſollen hoͤren, wie ich mit ihm herumſprin⸗ 

en will! 
Rosalie geht ab. Eecifie zum Be dienten.) er for 
nur kommen. (Bedienter ab.) 

Ceeilie (allein.) Warte, Ich win dir der, 
ne Maskerade einſtreichen! Ich kenn mich 
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maskiren! Ich will kalt ſeyn, wie — aa 
nacht! 


Achter Auftritt 


Cecilie, Fritz. (Roſalie in 
Cecil. Nun endlich laſſen Sie ſich einmal 


wieder ſehen! Wiſſen Sie wohl, Varon, daß Sie 


für einen Kavalier ſervant ein recht nachlaͤſſiges 
Geſchoͤpf ſind? Zwar freylich, Sie haben indeſ⸗ 
ſen den irrenden Ritter geſpielt, haben eine ge⸗ 
fangene Prinzeſſin erloͤßt! Das iß das einzige 
was mich allenfalls mit Ihnen ausſöhnen koͤnn⸗ 
te. Roſalie iſt in Sicherheit. 
Fritz. Iſt ſie? Das freut mich. (für fh.) 
Ich war; ſo gefaßt, und jetzt verliere ich auf ein: 
mal allen Muth, mg if eine Erklärung 
nothwendig! tunen 9 
Cecil. Aber was if Wande 7 Stehen Sie 
doch da, als ob ſie von Gyps oder Marmor 
wären! Haben Sie mir denn gar nichts Schönes 
zu ſagen? So etwas von Schmeicheleven etwa! 
Haben Sie nichts datleccen i in Ihren Hinter 


e- vorraͤthig ? 


Fritz. — — 1 


über was man „Zhuen Na ar ne hen 
könnte. 
 Eecilie, ueber was aste — ein⸗ 
mal ein wenig nachdenken! — ueber 

vn nicht nein, das nicht; den id mg 3h 


| 
| 
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nen geſtehen, daß mir mein Spiegel ohnehin 
ſchon, ganz leidliche Begriffe davon beygebracht 
hat — Run? was ſtarren Sie mich denn ſo an? 
Sind Sie etwa nicht der Meinung meines Spie⸗ 
gels? Das will ich mir ausbitten! Am Ende 
kann mirs aber auch gleichviel ſeyn, wie Sie uͤber 
meine Perſon denken, ſo lange ich nur mit mei⸗ 
nem Spiegel daruber einverſtanden bleibe — Al⸗ 
ſo wiſſen Sie was? Sagen Sie mir lieber et⸗ 
was Schönes über das, woruͤber ich nichts von 
meinem Spiegel erfahre; zum Beyſpiel, „uͤber 
meinen Verſtand, Über meinen Wiß, uber meine 
— wie nennt man denn das, wenn eine Venus 
nicht weiß, oder nicht zu wiſſen ſcheint, daß fie 
dan fü, fer Selbſtverläugnung, glaub ech? 
Ja, das wird das rechte Wort ſeyn; alſo über 
un Sefpfiverläudnung. 

Fritz. Fhre koͤrperlichen und geiſtigen Voll⸗ 
konmenheſten ſind uͤber allen Lobſpruch erhaben A. 
Ceeil. Bravo! 

„Fritz. Ihre Geſtalt iſt Genen Ihr 
Beem hinreiſſend = 
Cecil. Braviſſimo! 
Pritz. Aber ſchoͤne Ceeilte — 
teen Pfuy Guckuck! Ein aber? Hab ich 
doch in meinem Leben kein fo albernes Aber ges 
hoͤrt! Iſt Ibre Elo uenz fo bald erſchoͤpſt? 
Fritz. Eben dieſe Ihre Reitze ſind's, die mit 
ten Mund ſtopfen! Glauben Sie mir, Cecilie, 
das Stillſchwecgen iſt der untrüglichſte! Beweis 
wah er Liebe mt a 
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Seeil. Wenn das wahr ift, fo ſtehe Br 
nen gut dafür, daß es 10 ein nn gab, das 
wahrhaft liebte. 15 — 1 

Fritz, Ich kam auth gem Yin a 
Geheimniß zu entdecken. 

Cecil. Ein Geheimniß? A Nur 
her damit! — Aber unter uns: Ich darf doch 
ausplaudern? Sonſt Sahne Sie es lieber fuͤr 
ſich! DE ee TEE 35 

Fritz. Es witd uebi er ot 
Geheimniß fenn. ı 

Cecil. Wenn das iſt, 10 . er 
nehin erſahren. Faionken: Dh alſo A die 
Muͤhe. ae. 

a. is. Hein, Sie 1 wien, BEN as 
nen Knieen. (er will niederknien.) 994 5 

Cecil. (haͤlt ihn zurück.) Pfui 800% ; 
ron, Sie koͤnnen ja Ihre . king Bande 
Sie denn zu knieen? . 

Fritz. Sie ſehen, wie del a 8055 ik, 
wie ernſthaſt ich bin, und koͤnnen doch ſcherzen? 

Cec it. Ihre Ernſthaftigkeit iſts ja eben, 
die alles verdirbt Wahrhaftig, ich glaube, Sie 
fangen an, den Fritz Werner wieder hervorzuſu⸗ 
chen, den Sie in Hamburg ſpielten?? 

Fritz Ja, ich habe ihn wieder Ber 
ſucht, muß ihn wieder hervorſuchen. 

Ceeil (lachend) Um des Hußmels willen 
dhe ſonſt kann ich Sie nicht brauen. 

Fritz. Nicht? Nun gut — gut. Recht ſehr 
er So habe ich doch ag das Verdienſt⸗ 


Er 
UNE 
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eine Weile umſbuß ten Narren geſpielt zu ha⸗ 
ben. | 

Cecil. Hay ha, ha! | 

Fritz. Triumphiren Sie nur, triumphiren 
Sie immerhin, Ceeilie! Sie ſcheinen ein Ber: 
grügen darin zu finden) Herzen zu en 
ohne ſie wieder zu heilen“ 

Cecil. Und ein Vergnugen, das um ſo grau 
ſomet iſt, da mich die Medizin ſo dne 
ſtet, nicht wahr Baron? 

„Fritz. Mir bleibt nichts anders übrig, als 
mich fuͤr immer aus Ihrer Geſellſchaft zu ver⸗ 
bannen. (nimmt ſeinen Hut.) 

Cecil. (für fih) Das wird der junge Herr 
bleiben laſſen! (laut, in freundlicherm 3 
Wollen Sie ſchon fort, Baron? | 

Fritz Dieſer Ton, Ereilie !: Aber mein Herz 
iſt geſtaͤhlt! Ich fage Ihnen auf ewig Lebewohl! 
Cecil. (zieht laͤchelnd an ihren Handſchuh.) 

Daß ich doch den verwuͤnſchten Handſchuh nicht 
warne kann! Ziehen Sie doch einmal, 
Baron. (Er ſieht fie eine Weile an, da fie 
ihm aber immer die Hand hinhaͤlt, zieht er 
| ihr den Handſchußh abe, und fällt über 


— — — 


ihre Hand her, die er mit Feuer kuͤßt.) 
Ha, ha, ha! Ihr Entſchluß, mir auf ewig Le⸗ 
bewohl zu ſagen, iſt alſo or pater. 
lich, Baron? 
Sets. Zauberin, Sie wiſſen zu ah was 
5 Sie e — Möchten Sie mich nicht, eis 
Fa er | 
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nige Deinuten ‚lang „ wenigſtens ernſthaſt a: 


hören? JE 
Ceeil. Wird ſchwer blen Verſuchen 
will ichs : ra 9 e n 


Fritz. Erlauben Sie 15 daß ich Ihnen 
die Geſchichte meines Herzens erzaͤhle? 
Ceeil. Haben Sie mir ſie denn nicht ſchon 
hundertmal erzaͤhlt? —— Nun meineiiwe- 
gen, fangen Sie nur an! er 75 
Fritz. Als ich das Glück baten Stets Hon 
burg kennen zu lernen, fand ich Sie von einer 
Menge von Anbetern umringt? 
Ceeil. O ja, ie een game Mena: 
gerie um mich her! 1 i 2 
Fritz. Einige — ſchienen N (Ceei⸗ 
lie bricht auf einmal in ein lautes Gelächter aus, 
Fritz ſieht fie an, und ſchweigt ) 
Cecil. (lachend) Da fällt mir eben der 
vier Ellen dicke Doktor ein, der ſich einbildete, 
ich muͤſſe ihn ſchlechterdings deurathen, weil er 


eine ſo Dee | fen 
Hätten a ee m). 
Fritz. Aber Cie veroragen mir, erden 


ee nu 2 ner - er 
Cecil. Sagte ich denn nicht auch dabeh, daß 
es ſchwer gehen wude? 
Fritz. Cscilie! Die Zeit iſt edel!“ 
Sec il. (aufſtehend.) Gut, 3 dar⸗ 
an erinnern! Ich habe vor dem Abendeſſen noch 
einige Beſuche zu geben „die ich um keinen Preis 


verſaͤumen moͤchte. Ich bitte alſo, mich zu ent. 


F — f.... 


— 
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ſchuldigen. Was Ihr Gehermniß betrifft — je 
nun — das koͤnnen Sie mir ja ſagen, wenn wir 
uns dieſen Abend beym Onkel treffen. Iſt das 
nicht, ſo ſagen Sie mirs morgen oder uͤbermor⸗ 
gen, oder auf die kuͤnſtige Woche, oder auch kuͤnſ⸗ 
tiges Frühjahr, oder auch kuͤnftigen Sommer! 
oder ſagen Sie mirs gar nicht! Unter uns: Ich 
glaube, ich werde nicht viel dabey verlieren! 

Fritz (bitter und boͤſe.) Das ſollen und wer⸗ 
den Sie nicht! (er macht eine Verbeugung. Im 
Abgehen) Daß doch das einzige Mädchen, das 
ich liebe, gar keiner zaͤrtlichen Empfindung faͤhig 
te! (ab.) 

Cecil. (zu Roſalien, welche wieder eintritt.) 
Ha, ha, hal Hoͤrten Sie die ſchoͤne Sentenz⸗ 
mit welcher er abgieng? a 

Ro ſalie. Sie haben ihm aber auch ein we: 
nig ſtark mitgeſpielt! 

Cecil. Iſt er nicht mein Liebhaber? So 
muß ein braves Maͤdchen mit ihrem Liebhaber 
herumſpringen. Sie bringen es uns ſchon wieder 
ein, wenn wir einmal ihre Weiber ſind. Man 
muß ſich ein wenig verarbeiten. Aber ich muß 
Ihnen ſagen, daß er mich am Ende ſel bſt an⸗ 
ſieng zu dauern. 

Roſalie. Jetzt win ich 0 onen cin: 
pfehten. 

Cecil. Sie würden mie einen Gefallen 
ee wenn Sie noch blieben, liebes Kind! 
Auf ein Stuͤndchen mehr kommts nicht an, und 
ich machte mir fuͤr mein Leben gern den Spaß, 
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Sie mit meinem Onkel zuſammen zu bringen. 
Er wird erſchrecken, weun er fie in meiner Ge: 
ſellſchaſt wieder ſieht, denn natuͤrlicherweiſe muß 
er alsdann glauben, daß Sie mir feine Bůberey 
er zaͤhlt haben. Ich moͤchte den Satyr gar zu gern 
noch in ſeinen alten Tagen eine Schaamroͤthe ab⸗ 
jagen. In meiner Gefellichaft haben Sie nichts 
zu fürchten, und ich habe den ſchoͤnſten Borwaud, 
ihm einen Beſuch zu machen, da er mich einge⸗ 
laden hat, eine neue Acquiſition zu ſehen, die er 
er zu ſeiner Sammlung gemacht hat. Ich brin⸗ 
ge Ste alsdann ſelbſt nach Haufe. Jetzt kommen 
Sie mit in mein Aukleidzimmer. Ich muß ei⸗ 
nige Luͤcken ergänzen laſſen, die det Wind in mei⸗ 
ner Friſur gemacht hat. Kanns ab.) 


110 


Neunter Auftritt 
(Zimmer in Werners Sau) 14 


Franziekg und Sophie... 

Franz. Sie weiß es alfo ger, aß Ko: 
falie beum Baron Steruheim iſt 2 Daß fe mich 
nur nicht anfuͤhrt. 

„Sophie. Wenn ich Ihro Gnaden a ſa⸗ 
ge, daß ich fie ſelb ſi habe hinbegleiten muͤſſen. 

Franz. Nun, habe ichs doch immer geſagt, 
daß Sie einen ſolchen Hazard im Schild führe 
te. Das junge Ding war mir immer fo fil, 
und ſtille Waſſer find am tieſſten! — Mein On- 
kel iſt noch nicht nach Hans? Ge 


“Fo 
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Sophie. Nein, er muß aber bald kommen. 

Franz. So bald er kommt, gebe ſie ihm 
dieſes Billet. Ich habe ihm darin eine kleine No⸗ 
tiz gegeben, wo er ſein liebes Töchterchen auf— 
zuſuchen hat. Die chriſtliche Kommiſeration er- 
ſoderts, das Skandal zu revidiren, wo man kann. 
2 mich betrifft, ich habe einen nothwendigen 

Hang. (fuͤr ſich im Abgehen.) Ich brenne vor 

Begierde, die erſte in des Barons Hauſe zu ſeyn. 
und dem albernen Dinge eine rechte Blamage 
anzuhaͤngen. ler. 

Sophie (allein.) Ja, ja, das iſt doch wahr, 
der Baron kennt ſeine Leute! Wenn mau ein 
Geheimniß Hekannt machen will, darf mans nur 
einer alten Jungfer anvertrauen, beſonders wenns 
auf den guten Nahmen eines jungen huͤbſcheu 
Mädchens angeſehen iſt! Aber ſtille, ich höre 
den Alten! Wahrſcheinlich hat ihm Thomas gleich 
unten beym Eintritte ins Haus Roſaliens Bil: 
let gegeben. Ich will mich alſo aus dem Stau- 
be machen, bis der erſte Sturm vorbey iſt. (ab) 


Zehnter Auftritt. 


Werner (tritt mit einem offenen Billette ein 
ihm folgt) van der Herd. 


V. d. Herd. Das iſt wahr, dieſer Vorſal 
iſt ſehr -fonderbar. 

Werner. Gar im Geriugſten nicht fondere 
bar! Dumme Streiche ſiegen im Charakter der 


* 
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Madchen; das geht alles ganz natürlich zu; 
wir haben alle unſere Portion eee Aue 
äuffeon fie fih bey jedem auf andere Art. 
V. d. Herd. Aber der gute Nahnie Ant 
migen iR eine 0 ztitiche 7575 delikate Sa⸗ 
che — on ren} 
W. er ner (nüt toe Brwe mu Daß 
ſie ihn je eher je lieber los zu werden ſucht, um 


der Mühe uͤberhoben zu ſeyn, darauf Acht geben 


zu muͤſſen? daß iſt wieder fo naturlich Sehen 
Sie, lieber van der Herd, ich nehme die Sache, 
wie fie liegt. Ein anderer wurde Lärm ſchlagen, 
aber ich — Ich hatte ein Plaͤuchen mit dem N 
Maͤdchen, ein bübſches Plänchen, an dem mein 
ganzes Herz hieng — aber jest ütevorbeny deu⸗ 
ken wir nicht mehr daran? 
V. d. Herd. Ich will en daß Sie 
innerlich nicht fo ruhig find, als Sie gern ſchei⸗ 
nen möchten!” ine a EB eng tn 
Werner. Ich nicht ruhig? Wer ſagt das? 
Luſtig ſogar bin ich, alter Freund! (lacht ge⸗ 
zwungen) Ha, ha, ha! Sehen Sie? Ich la⸗ 
che ja! Und daun wollt ich erſt lachen indem 
Baron Birk eintritt) wenn uns der — wie ſoll 
ich ihn nennen? — der Anonymus, der ſich 
fir meinen Sohn audgab, auch entwiſcht waͤte! 


1 5 9 % . 
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Eilfter Auftritt. 
Die Vorigen. Baron Birk. 


Birk. Hätte ich das gewußt, lieber Here 
Werner 1 dieſe Freude hätte ich Ihnen machen 
koͤunen! Sehen Sie 1 dieſer Schluͤſſel wurde 
mit vorhin durch eine gewiſſe Hand zugeſtellt. 

Ich habe aber eben dieſer gewiſſen Hand wegen 
keinen Gebrauch. gemacht. 5 

Werner (nimmt den Schluͤſel, 17725 
ihn und ſieht den Baron an.) Hm! ſonderbar! 
Sagt ichs denn nicht vorhin? Wir find alle 
Narren, nur jeber auf feine eigene Weiſe, der 
iſt ein Narr, daß er nicht davon gelaufen iſt, 
und Bf iſt eine Naͤrrin „daß fie davon 
lief. 

Birk. Noſalie 5 1 8 Unmoͤg⸗ 
lich! 

Werner (giebt ihm Roſaliens Billet.) 
Da, hier uͤberzeugen Sie ſich durch ihre eigene 
Handſchriſt. (Ein Bedienter bringt ihm ein Bil: 
let.) Das iſt ja heute ordentlich groſſer Poſt⸗ 
tag! rer erbrichts.) Meiner ſchoͤnen Nichte Ge— 
kritzel! Was ſchreibt denn die? (lieſt.) Ich hal⸗ 
te es fiir meine Schuldigkeit, lieber Onkel! Ih⸗ 
nen zu melden, daß ſich Roſalie zum Baron 
Sternheim geflüchtet hat. 

Birk. Zum Baron Sternheim? 

Werner. Zum Baron Sternheim! 


* 
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Birk. Wenns iſt, ihm ißt 
ſo iſt das ein Mae ee ; 
Werner. Wie koͤnnte denn das fern ? 

Birk. Ich ſage Ihnen, das kann nicht mit 
rechten Dingen zugehen. So viel ich mich erin- 
nere, war Ro ſalie Willens „ dieſen nd noch 
zu Fräulein Cecilien zu 7 Wir n iffen der 
Sache auf den Grund kommen. Saͤumen Sie 
nicht! Wenn Sie ſich nicht augenblicklich auf 
den Weg machen, ſo breche ich mein Wort, ma⸗ 
che meinem Areſt ein Ende und eile Eee da⸗ 


hin. 

Werner (sieht EEE dern e 

wiſſen Sie wohl, daß mir jetzt Ihr Geſicht viel 

bie gefaͤlt, als vorhin? — Gehen wir alſo. 
Birk. Ich ſtehe für Roſaliens Unſchüld! | 
Werner. Ey! er; Den e Buͤr⸗ 

zen! (alle drey ab.) | ier 


At 781 D 
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Fünfter Aufzug. 


N (Zimmer wie im Anfang des vierten Auffugs.) 


Erſter Auftritt. 


Franziska und ein Bedienter, 


Fiavitete (im Eintreten. ) Der Baron 
iſt nicht zu Haufe? 

Bedient. Nein, er iſt vor einer halben 
Stunde ausgegangen. 

Franz. Mit einem Frauenzimmer? 


Bedient. Nein, Ihro Gnaden, ganz 
allein. 


Franz. Alſo iſt doch das Frauenzimmer zu 
Hanſe? 
Bedlent. Welches Frauenzimmer denn? 
Ich weiß von keinem! 
Franz. (für ſich.) Ich muß auf den Buſch 
ſchlagen. Der Burſche muß beichten. laut.) kaͤug⸗ 
ne er nicht, guter Freund. Ich weiß alles. 
Wenns auch wahr iſt, daß der Baron ausge⸗ 
gangen iſt, ſo iſt doch das Frauenzimmer ganz 
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gewiß irgendwo verſteckt; denn daß eines dieſen 
Abend hergekommen iſt, das weiß ich ſicher. 

Bedient (tür ſich.) Die iſt entweder eine 
Hexe, oder eine Zigeunerin! 

Franz. Glaube er nicht, daß wich die Ei⸗ 
fer ſucht hierher getrieben hat, nein, ich habe 
ganz andere Ursachen, warum ich ſie ſehen will; 
und d ſehen muß ich fie. Hier, (ſie giebt ihm Geld.) 
hier hat er etwas. — Sag er mir die Wahr heit. 


Bedient. Die Wahrbeit iſt — (fuͤr ſich.) 


Wenn mir nur geſchwind eine derbe Luͤge einſiel! 
Ft anz. Ks ? 


2 22 1 
Bediene ( dect das Geb ein.) Daß ich 


nichts don einem Frauenzimmer weiß! 
Franz. (auf das Kabinet zeigend.) Ver⸗ 
muthlich iſt ſie da verſteckt? (will darauf zu.) 
Bedient (halt ſie zuruck.) um des Him⸗ 
melswillen! Das iſt des anädigen, Herrn ‚Mus 
ſeum, und da darf ich in ſeiner Werl n nie⸗ 
mand hinein laſſen “! 
Franz. Ich muß hinein. 
Bedient. Es lezen einige eh: und 
Cameen herum. NH u 
5 ranz. Ey, was 1265 mich ſein Putreſak⸗ 
tum und Camerle an? es. wird von aufſen ges 
lautet.) Na e en 
Bedient. Es lautet han in Borhaus 
an, ich muß aufmachen, mn 5 . 
Franz. Um des eau, etwa n 
Herr? u 
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Bedient. R a Schlöſſel, es m 5 
jemand Fremder ſeyn. 

Franz. Wo berſteck ih mich? Laß er mich 
da hinein! Da iſt Geld. Nur geſchwind ich 
nehme alles auf MM, (es wird Be einmal ge⸗ 
laͤutet.) 

Bedient. Nun meinetwegen! Aber ich ſte⸗ 
be fuͤr nichts! Cab. Franzi ska ſteht und lauſcht.) 

Werner im Vorhaus. ) Der Baton 7 5 
zu Haufe? 

Franz. Mein Onkel! So embroſſrt war 
noch kein armes Mädchen. (ab ins Kabiner) 


Zweyter Auftritt. 
Werner, van der Herd, B. Birke 35 


der Bedien te. 


Werner. im Eintreten.) Glaubt er! das 
er lange ausbleiben wird. 

Bedient. Er kommt ſonſt immer um dieſe 
Zeit nach Haus. 

Werner. Nun, W. wollen wir ein wenig 
Warten. 


Dritter Auftritt“ 


Die Vorigen. Baron Sternheim. 


Sternh. Ah, ergebener Diener, meine 
Herren! Was bringt mir denn die unerwartete 
Ehre Ihres Beſuchs? (bey Seite.) Errathen 
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kann ichs recht gut. (laut.) Vermuthlich wollen 
Sie meine Sammlung ſehen? Sie kommen ge⸗ 
gerade recht! Ich habe ſie heute mit einem neu⸗ 
en Stücke bereichert. 

Werner. Ja, dieſes neue eus mögten 
wir eben gern ſehen. 

Sternh. Damit kann ich ne Eine 
Venus von der ſeltenſten Schönheit, Nur Scha⸗ 
de, daß Sie nicht am Tage gekommen Ind, Aber 
wer iſt dieſer Herr? 

V. d. Her d. Kaufmann van der ders, ein 
ehrlicher Holländer. „zu dienen! 

Ster nh. Und dieſer berminthlich © Ihr Sohn? 

Werner. O! er koͤnnte wohl auch Ihr 
Sohn ſeyn! Denn wo er hinkommt, iſt et der 
Sohn vom Hauſe. 

Birk. Machen wirs kurz. Sie Vaben ein 
Frauenzimmer bey ſich verſteckt „ daß Sie 
vermuthlich durch Liſt in Ihr Haus gelock. thaben. 

Stern h. Ich? Ha, haf ha! Sir belieben 
zu ſcherzen, junger Herr. 

Birk. Ich ſcherze nicht, alter Htrr. 

Sternh. (fuͤr ſich.) Der Ru en 
flogen! (laut.) Sie koͤnnen ſich ja uͤber zeugen! 
Ich erlaube Ihnen, mein ganzes Ban 10 urch: 
ſuchen. J ER ZERET E 
Werner, van der Herd 7 Baron 

Birk tretten zuſammen und ſprechen leiſe mit 

einander. Indeſſen nähert ſich der Bedi iente; 
welcher bisher wie auf Kohlen ſtand dem Bas 
ron Sternheim und jagt ihm leiſe ins Ohr) 

Es iſt wirklich ein Frauenzimmer darin. 
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Sterah. Im Kabinette? 

Bedi enk. Ja! (gebt ſich wieder zurück, 
und geht ne 

Birk. Wir nehmen Iht Anetblethen an, 
Ban 1 » 

Steruh. um Verzeihung, einen Aitgen⸗ 
blick! (fur ſich.) Wer in aller Welt könnt' das 
ſeyn? (Er ſieht ſich nach den Bedienten um.)“ 
Iſt der Schlingel ſchon fort? Sollte ſich etwa 
Roſalie eines andern beſonnen haben? 

Birk. Nun? Sje ſtehen noch bey ſch an? 

Sternh. Hm! Ja! Ich habe mich eines 


andern beſonnen! Ich bin Herr in meinem Hau⸗ 


fe, und etzt laß ich nichts unterſuchen. 
Vierter Auftritt. 
Vorige, Cecilie und No alle, 


Bie k. Hm, (auf Roſalien zueilend) jetz iſis 
auch nicht mehr der . werth! — Perelubrs 
Maͤdchen! N 
Keil. Ich bitte um Beryeikum, Hert On⸗ 
kel! Ich wollte mir nur das Vergnügen machen, 
Ihnen hier meine Freundin aufzuführen, die? Jh 
nen perſönlich fuͤr die guten Abſi chten banken 
will, die Sie mit ihr hatten. 

Birk. Alſo doch? Herr Baron, wir fpres 
chen uns! 

Werner. Laßt das, Kinder! Seyn wir froh, 
daß wir ſie wieder haben — Aber ſagen Sie mit, 
wer find Sie denn eigentlich? 
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Birk. Baron Birk, ergebenſt aufzuwarten. 
Stern h. Sie? Mein Neffe? „ 
Birk. Der wohl einen beſſern Onkel ver⸗ 
diente! Sie muͤſſen nicht glauben, Herr Wer⸗ 
ner, daß ich wirklich der Narr bin, den ich in 
Ihrem Hauſe geſpielt habe. Ich bin viel gereiſt, 
habe die Welt geſehen, und habe meinen Ge⸗ 
ſchmack gebildet; rechnen Sie nun eine ganz leid 
liche Portion gefunden Menheuverfiand ba: 
zu, den ich von der Natur erhielt, und Sie 
werden aufhoͤren, mich fuͤr ein unſeliges Mit⸗ 
telding zwiſchen Menſchen und Affen „ für einen 
Stutzer zu halten. Ir gengasd an, 
Werner. Nun, ich bitte um, Aaken 
wenn mir etwa gegen Sie etwas entfahren iſt 
das — wie — wie ſoll ich ſagen “ 2 1 (Mm 
Birk. Wiſſen € Sie was, um ein bollkom⸗ 
menen Frieden mit Ihnen zu machen, ron Sie 
mir diefen Engel zur Frau. 
Ba Ce Sm! 97 fast bu dozu, ‚Ro: 
falie? il 10 
Roſ afi ie (eüe be die Hand. in gu⸗ 
ter lieber Vater! mir Zu — 
Werner. So, ſo, Ich verſtehe; Ich hat⸗ 
te es eigentlich anders mit vor; aber mei⸗ 
netwegen; es fen!’ Meine Abſicht wat doch nur 
dich glücklich zu machen, und des Mere Bil: 
ie iſt fein Himmelreů h 
Aa n ee a ide er 
8 ran en a“ 
ha u e ann 


=) 
‚ri 


2 5 4 I ur 
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Fünfter Auftritt. 
Die Vorigeu. Fritz Werner, 


V. d. Herd (eilt auf ihn zu.) Da iſt er 
ja! (umarmt ihn) Willkommen, lieber Fritz! 
Herzlich wükommen! (führt ihn zu Wernern) 
Da, der iſt der rechte; fuͤr den kann ich ſtehen! 

Werner. Und du konnteſi deinen Vater ſo 
lange nach dir ſchmachten laſſen? 

Fritz Verzeihung, beſter Vater! 

Birk. Eigentlich war dieſe Maskarade mei⸗ 
ne Erfindung. Sie ſchrieben ihm, daß Sie eine 
Braut fuͤr ihn haͤtten, und ſein Herz war hier 


gefeſſelt (auf Cecilien zeigend.) Um alſo das 


— (  (( 


i 


Terrain erſt zu rekognoſeiren, vertauſchten wir 
auf einige Stunden unſern Nahmen. 

C eeilie (zu Fritz.) Aber jetzt, mein Herr 
Erbaron , ſagen Sie mir, was wird denn aus 
uns werden? 

Fritz. (ganz kleinlaut.) Das haͤngt ganz 
von Ihnen ab. 

Ceeilie. Ich glaube gar, Sie ſchmollen 
noch mit mir? Strafe muß ſeyn! Wenn alſo 
Ihr Vater nichts dagegen hat, fo will ichs Ih⸗ 
nen ſagen; was aus uns werden wird: Ein Ehe⸗ 
paar; 

Fritz. (kuͤßt ihr die Hand.) Iſts moͤglich? 

Werner. Mit meinen beſten Segen j Und 


Kinder! mucht mich bald zum gluͤcklichen Groß⸗ 


| 


Te 


dater. 
8 


* 
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Ster nh. (nimmt ein Licht.) Jetzt kann 
ich der Nengierde doch nicht mehr wiederſteben. 
(Er leuchtet in das Kabinet, thut aber ſogleich 
einen Sprung zurück.) 


Letzter Auftritt. 


Die Vorig en, Franziska, (indem ſie 
heraus tritt, brechen alle in ein lautes Ge⸗ 
laͤchter aus.) 


Werner. Ha, ha, ha!. if. das Ihre Ve⸗ 
nus, Herr Baron? 

Franziska. Das iſt alſo der Lohn dafür, 
Onkel, daß ich fuͤr die Ehre und Reputation uns 
ſerer Familie fo aͤuſerſt beſorgt war, und alles 
ſel bſt nnterſuchen wollte? 5 

Werner. Man kennt deine särtliche Before 
niß ſchon, Nichte! N 

Franziska. Ich bin recht fehr einjambirt, 
daß die Sache nicht fo arg war, als ich fuͤrchtete. 

Werner (lachendz. Glaub's herzlich gern! 
Ab er Nichte, denke dir den Streich, dein Lieb⸗ 


5 


haber iſt dir untreu geworden ued heurathet Ro⸗ 


falien! Das iſt doch nicht recht! Was meinſt du? 
Wenn ich wie du wäre! ich wuͤſch ihm den Kopf 
recht derb darüber | 

Franziska zu Birk. Edel wars freylich 
nicht- vpn Ihnen, einem Mädchen Hoffnungen in 
den Kopf zu ſetzen, welche zu erfuͤlen, gar nicht 
Ihre Attention war! Aber es giebt mehrere 
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me und das iſt meine Defolatton ! (geht 
dornig ab,) 
B. Birk. Ihr Hoffnungen in den Kopf ge 
ſetzt? Was wollte ſie denn damit? 8 

Werner. Was fe ihr genzes Leben hindurch 
gewollt hat, uud nie bekommen wird: Einen 
Mann. Aber ſage mir, Rofalia — eben faͤllt es 
mir erſt ein — weswegen biſt du denn eigentllch 
davon gelaufen? NR. | | 
Ro ſalie (Birk verſchaͤmt anblickend.) Die 
Wahrheit zu geſtehen / weil ich meinem Herzen 
nicht traute. Es war eigentlich eine Flucht aus 
Liebe! 

Werner. Alſo weil du ihn liebteſt, des⸗ 
wegen lieſſt du ihm davon? Sonderbar! — 

Birk. Und was wohl noch ſonderbarer iſt: 
Ich als Liebhaber weiß es ihr von ganzen Her⸗ 
zen Dank, daß fie mir davon lief. | 
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